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Scheidung der agrariſchen Sozialpolitiker 


man ganz aus dem Spiele laſſen. Das Intereſſe der 


ſie klagen jetzt it eine 
Neue⸗Guinea⸗Geſellſchaft und deren Wunſch können 


in unbequemer Weiſe Gebrauch machen; 
Unbotmäßigkeit und — in von den unintereſſirten Sozialpolitikern und eine An⸗ 


Humanitätsfanatismus. Stein und Bein über die 


Die Betrachtungen über den Humanitätsfanatismus, dieſem Punkte ſind 


die der Freiherr von Minnigerode in dieſen Tagen lichkeit der — Arbeit 


im Preußiſſchen Abgeordnetenhauſe angeſtellt hat, haben 
a ne Barth veranlaßt, 
n der „Nation“ die Sozialpolitik der C i 
5 näher e den 1 ih 
„Das preußiſche Junkerthum“ — ſo führt er 
aus — „wird nicht leicht Jemand im Verdacht haben 
an übertriebener Humanität zu leiden. 6 


beſonders ſo lange ſie die Agrarier nichts koſtete — 
mit demonſtrativer Ehrfurcht behandelt. 


preußiſchen Junker — Fürſt Bismarck an 
er . 5 e e 187 Geſetz⸗ 
ebung, wie ſie aus der Botſchaft v = 
a TR haft von 1881 hervor⸗ 


Peitſche. 


erſchien ihnen geeignet, die Unterdrücku 
N ng der i 
Sozialdemokratie zuſammengefaßten Abettermaſſen 
vollenden. Eine innere Antheilnah 
ſchaftlichen Geſchick der Arbeiter 
e Spiel. 
erſpenſtige 
ges Fiasko 895 die 


k war Dabei 
Fürſt Bismarck wollte vor 
Arbeiter Herr werden. Ein 
Folge. 


N Aber es galt | und die angeftrebt 
doch eine Zeit lang für klug arbeiterfreundlich zu f ntereſſer 

ing ' chaftlichen t 
ſein. Die kalſerliche Botſchaft von 1881 wurde 2 8 


Wir haben] Konſervativen ; 
uns durch dieſe Haltung nicht täuſchen laſſen. Die muß man vor dl 
ihrer | des Herrn von Minnigerode 


| immer nur als ein Korrelat 
Sozialiſtengeſetz betrachtet; als Zuckerbrot de de 


Der Zwangscharakter dieſer Geſetzgebung] den 


fie ſachverſtändig — die Begehr⸗näherung der letzteren an die arbeiterfreundlichen 
Mancheſtermänner — um den alten, wenngleich längſt 
nicht mehr paſſenden, nom de guerre beizubehalten — 
erkennbar. Die letztere Gruppe einigt ſich immer 
mehr in den Zielpunkten und ſtrebt dem gemeinſamen 
Ziele nur auf verschiedenen Wegen zu. Die erſtere 
Gruppe dagegen, die ſeiner Zeit durch die diploma⸗ 
tiſche Taktik des Fürſten Bismarck zuſammengeführt 
wurde, wird ſich ihrer Diesparttät immer deutlicher 
bewußt, und es iſt nur eine Frage der Zeit, wann 
ſie offen die Waffen gegen einander kehrt. Das Wort 
vom Humanitätsfanatismus wird Eintges zur Auf⸗ 
klärung beitragen”. 


́ 1 — — 
Deutſcher Reichstag. 
65. Sitzung vom 13. März. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung 
der Novelle zum Reichspoſtdampfergeſetz. 

Die Budgetcommiſſion beantragt unveränderte 
Annahme der Vorlage, durch welche der Fortfall der 
Anſchlußlinie im Mittelmeer und das Anlaufen eines 
ſüdlichen europäiſchen Hafens (Neapel) durch die 
Hauptlinie nach Oſtaſien und Auſtralien, ferner die 
Uebertragung der bisherigen Subvention für die 
Samoalinie auf eine neue Linie nach Neu⸗Guinea, 
endlich die Herabſetzung der Fahrtgeſchwindigkeit für 


a er. Selbſtändige Arbeiterorgani⸗ 
ſationen ſind ihnen ein Gräuel; ſie erlangen Diection 
von oben und ſchärfere Disziplin. Schon wagen ſich 
auch die Wünſche ‚auf Beſchränkung der Freizügigkeit 
und Einſchränkung des allgemeinen gleichen direkten 
und geheimen Reſchswahlrechts offen hervor, während 
durch die künſtliche Vertheuerung der Lebensmittel 
Geldverſchlechterung die wirth⸗ 
der Arbeiter ohne Scheu ange⸗ 
So ſieht in der heutigen politiſchen 
„Arbeiterfreundlichkeit“ der leitenden 
Dieſe Entwickelung der Dinge 
Augen haben, will man den Abſcheu 
vor dem „Humanitäts⸗ 


Praxis die 


fanatismus“ recht verſtehen. 
Wer den Dingen nicht näher auf den Grund ſieht, 
könnte zu dem Mißverſtändniß verführt werden: 
retroſpektive Kritik, die Herr von Minnigrode an 

ſozialreformatoriſchen Thaten ſeiner Parteige⸗ 


er] noſſen heute übt, nähere ſich den Anſchauungen, au 
zu | Grund deren wir Freiſinnigen feiner ; 
me an dem wirth⸗ ſozialiſtiſche Geſetzgebung bekämpft 


Beh die ſtaats⸗ 
aben. Nichts 


herzlich] wäre irriger als dieſe Meinung. Gerade das, was 
Allem | den Konſervativen ; 


am Staatsſozialismus gefällt, 


völli⸗ ihnen aber heute als zu theuer erkauft erſcheint: der 


geſetzgebung hat der Segen ae en nnn Zwang und die Bevormundung, bildete für uns den 


a keinen 
gethan, dieſelbe vielmehr durch die ſta 
N atliche . 
aden mancher ſozialiſtiſchen Grundſätze rn 
0 2 Ein diaboliſcher Humor wollte obendrein 
fel Fürſt Bismarck über ſeine eigene b 
S und zu Falle kam. Er hatte 
oztalreform geredet, bis der 
Mode wurde und eine w 


fing, die Sozialreform ihrer ſelbſt 


entſtand das Verlan 
gen na 
ſchüſſen . en, Gewerbegerichten em 
Gesc : as alles war durchaus nicht nach dem 
rl es Fürſten Bismarck, aber die G 
r gerufen hatte, e 


ward 
llopſten ihn ſchlleßlich ſogar 8 los und 


palais hinaus. Im ganzen 

St ed e 
ro 

It; man findet aug dab. ble Gegen e el 


Koſt 

10 ns i knüpft iſt 

Auer Rei Beit träumen ließ; und endlich 

ion 80 f ßeren Zufriedenheit der Arbeiter in 
ozialreform bisher nichts zu ſpüren. 


ie konſervativen A 
unwjrſch. grarier ſin 
Te Sie verlangen Schneidigkeit der Behörden, 


ihrer Koalitionsfreiheit 


Feuilleton. 


mr 2 
Irrlichter. 
Von C. Blum. 
nachd 
deß logen find die Meinungen über das Phänomen 
ſpruch, 47 Irrlichter noch vielfach im Wider⸗ 
die im Laufe d beil verſchiedene dieſer Erſcheinungen 
daß fie wiſſenſ et eiten von ſich reden machten, ohne 
ganz verſchiededef ch unterſucht worden ſind, auch 
ene N Ken Urſprunges hatten. 
„da die Irrlicht t 
f De Loden beobachtet 3 I 
daß dieſelben mit dem 
welche Irrlichter 9 
ge, daß keine Wä 
en war, ob \ tme an den⸗ 
hineinſt „obwohl fie di 
per — Andere weder Walle, mern 
Wenn der eine direkt 


m . 


wei 
ruhig bleibt, ſelbſt je Saft die Slam 
fie bald ſteigt, bald fintt, ſich dad 
u links bewegt. Kar der 
zur Höhe von ſieben Fuß a 
beobachtet. An ſumpfigen Stellen, agnitde 2 
egend von Saaz im Hopfengebiete Bondere in 
Irrlichter eine gewöhnliche Erſcheinung se 
| her haben fie Anlaß zu den verſchledenarti lte 


ein Dritter, 
nach rechts, 


tungen im Volksmunde gegeben. Verſchi aſten Deu⸗ 
knüpften ſich an dieſe und überall, 10 Sa 


noch nicht von der Aufklärung beſiegt ift, Karin 


werden 


indung gebracht. 

der Des halb jpielen die Irrlichter auch von je her in 

Göthe chtung eine große Rolle. Auch Altmeiſter 

in je hat dieſelben wiederholt eingeführt. Vor All 

; auf berühmten Märchen, dann ab auch im 

einen „in der Walpurgisnacht. Er giebt ihnen 

ei: 
n g eſem Sinne ſpr ich das Ir 

er Walpurgisnacht ſelbſt —— 8 


Abbruch] Hauptgrund der Oppoſition. 


Von den Ge: I fich, wo Wanderer oder Leute aus dem Dorfe, die 
ch genau unterſucht etwas über den Durſt getrunken hatten, durch dieſes 


der wollen brenn⸗ davonzukommen. Allmählich dran i 
v 5 g die Anſicht durch, 
des Irtlichtes ltbeobachtet hat . haben.] daß dem Uebel, daß der Spuk verurſache, nur dadurch 
mit eine chwachen . Erſcheinung] zu ſteuern ſei, das man die Unglückliche nachträglich 
nall verbunden doch noch an geweihter Stätte beiſetze. Lange ſträubte 
me immer ſich der Pfarrer dagegen, aber ſchließlich gab er doch 
a 5 0 Ange nach nnd jo wurde die 
rb a erſtorbene nochmals ausgegraben und zu nächtlicher 
arten Irrlichter, das] Stunde auf dem Friedhofe des Dorſes begraben. 
Ule] Wirklich hörte von nun an der Spuk auf, das Irr⸗ 
der | licht ließ ſich nicht ferner in der Nähe des Teiches 
3 find blicken, und die Gemüther der Dorfbewohner kamen 

lters] wieder zur Ruhe. 


gen] vor Kurzem exit in einem Dorfe der Moldau zuge⸗ 
5 ube tragen hat. 
Bed heute noch mit übernatürlichen Erſcheinun Di 15 auffallend ſchönes Zigeunermädchen, das in den Augen 

der unwiſſenden und abergläubiſchen Bevölkerung als 


em einen Kranken geheilt hatte. 


: Wir ſträubten uns 
nicht gegen die Zwangsverſicherung, weil wir eine 
wirthſchaftliche Sicherung der Zunkunft der Arbeiter 
nicht vollauf zu würdigen wußten, ſondern weil die 


Sozialpolitik] Verſicherung zwangsweiſe geſchehen ſollte und wir 

jo viel von | der Meinung ſind, daß es für den Staat viel ſegens⸗ 

ache Staatsſozialismus reicher iſt, wenn ſich zehn Prozent freiwillig ver⸗ 

einende Gefolgſchaft an⸗ſichern, als wenn hundert Prozent dazu gezwungen 
wegen zu pflegen. | werden. 


Wir ſind überzeugt, daß die Arbeiter in der Frei⸗ 
heit am ſicherſten zu einer höheren Kulturſtufe ge⸗ 
langen, und deshalb ſollen ſie ſich ſelbſtändig or⸗ 
ganiſiren dürfen. Wir wollen, daß ihre wirthſchaft⸗ 


fie | lichen wie ihre politiſchen Rechte vor jeder geſetz⸗ 


geberiſchen Bergewaltigung bewahrt bleiben, und des⸗ 
halb wollen wir Zwang und Bevormundung allent⸗ 
halben im Staätsleben jo wenig wie irgend möglich 
angewandt wiſſen. 

Man erkennt daraus leicht den grundſätzlichen 


als man Unterſchied zwiſchen unſerer Oppoſition gegen den 
iſt von Statsſozialismus und dem heutigen ſozialpolitiſchen 
Folge] Katzenjammer der preußlichen Junker. 


Dieſer Gegenſatz muß ſich mit der Zeit nothwen⸗ 


nd deshalb jetzt bereits diger Weiſe immer deutlicher herausſtellen und wird 


auf ſozialpolitiſchem Gebiet vielleicht ſchon in Kürze 
eine neue Parteigruppirung herbeiführen. 


Da Irrlichter häufig auf Friedhöfen geſehen 
worden ſind, ſo iſt es ein vielverbreiteter Volksglaube, 
daß die Seelen der Verſtorbenen, insbeſondere jene 
ſündhafter Menſchen in dieſer Geſtalt umherirren. 

Sehr verbreitet iſt dieſer Glaube in Oberſchleſien, 
wo auch Raupach's „Der Müller und ſein Kind“ mit 
ſeinem ſchauerlichen Aberglauben ſpielt. Es iſt noch 
nicht ſo lange her, daß hier ein unglückliches Mädchen 
zuerſt ihr Kind, und dann ſich ſelbſt tödtete, indem ſie in 
den in der Nähe ihres Dorfes gelegenen Teich ſprang. 
Auf Anordnung der Ortsbehörde und des Pfarrers 
wurde die Unglückliche an dem Ufer des Teiches ſelbſt 
begraben, wo ein niederer Raſenhügel, von Niemandem 
gepflegt, an ihr tragiſches Ende mahnte. Doch bald 
wurde es bemerkt, daß ſich nachts ein Irrlicht in der 
Nähe dieſes Grabes zeigte, und die Fälle mehrten 


Irrlicht in den Sumpf oder in den Teich gelockt 
wurden und froh waren, mit einem kalten Bade 


Nicht minder intereſſant iſt ein Fall, der ſich auch 


Hier wohnte mit ſeiner Großmutter ein 


Hexe galt, weil ſie den Leuten aus der Hand wahr⸗ 
ſagte, eine gute Wetterprophetin war und verſchiedene 
Heilkräuter kannte, mit deren Hilfe ſie bereits mehr als 


Ein junger Bojar ſah das Mädchen, verliebte ſich 
in ſie und verfolgte ſie ſeither mit Liebesanträgen. 
Nun ſind aber gerade die Zigeunerinnen allen Leuten, 
die nicht ihres Standes ſind, gegenüber geradezu un⸗ 
zugänglich. Auch in dieſem Falle widerſtand die 


| des 
Dich 


nicht lange darnach von einem üppigen Gaſtmahle 
zurückkehrend, ſeiner Sinne nicht mehr ganz mächtig, 
von einem Irrlicht in den nahen Sumpf gelockt 
wurde, und in demſelben den Tod fand. 


zuſammen, überfielen Nachts die 8 
bemächtigten ſich derſelben und feſſelten fie an Händen 


die Anſchlußlinien beſtimmt werden ſoll. 

Abg. Dr. Barth (irj.) beantragt dazu folgende 
Reſolution: Den Herrn Reichskanzler aufzufordern, 
mit der Geſellſchaft des Norddeutſchen Lloyd in 
Unterhandlung zu treten behufs Wegfalls des Dienſtes 
der Zweiglinie von Auſtralien nach Samoa unter Re⸗ 
duktion der dafür bewilligten Subvention mit Be⸗ 
rückſichtigung der dabei in Betracht kommenden 
finanziellen Geſichtspunkte. 

Bei § 1 des Entwurfs, der das Anlaufen von 
Neapel und den Fortfall der Anſchlußlinie im Mittel⸗ 
meer beſtimmt, erklärt auf eine Anfrage des Aby. 
Dr. Dohrn (frſ.) 

Geh. Rath Krätke, von Neapel bis Colombo 
würde eine erhöhte Fahrtgeſchwindigkeit nothwendig 
ſein, dieſelbe müſſe um 0,6 Seemeilen beſchleunigt 
werden, was eine Mehrleiſtung von 72,000 See⸗ 
meilen im Jahre ergebe. 

$ 1 wird ohne Diskuſſion angenommen. 

§ 2 beſtimmt die Herabſetzung der Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit für Anſchlußlinien. In Verbindung damit 
wird die Reſolution Barth zur Diskuſſion geſtellt. 

Abg. Dr. Barth (fr); Wir find mit dem 
Aufgeben der Samoalinie durchaus einverſtanden. 
Ich glaube, es ließe ſich mit dem Lloyd leicht eine 
Einigung herbeiführen, um die Subvention für die 


Schon! Samoalinte in Wegfall zu bringen, Neu⸗Guinea kann 


Ausſpruches des Saraſtro: „zur Liebe kann ich 
nicht zwingen,“ versuchte er eine andere 
Methode und ſchlug die ſchöne Zigeunerin, 


als ſie ihn wieder einmal ſpöttiſch abgefertigt hatte, 
mit ſeiner Reitgerte. Sle floh vor ihm in die Hütte 
ihrer Großmutter, drohte ihm aber dann aus dem 


Fenſter heraus und ſchwor ihm Rache. 5 
Das Verhängniß wollte, daß der junge Bojar 


Jetzt war es ſicher, daß die ſchöne Zigeunerin 


eine Hexe ſei, und daß ſie aus Rache den Tod des 
Bojaren verſchuldet habe. 


Von den Verwandten des 
Verunglückten aufgehetzt, rotteten ſich die Landleute 
j ütte der Zigeunerin, 
und Füßen. Dann errichteten ſie auf einem freien 
Platze vor dem Dorfe einen großen Scheiterhaufen, 
banden die vergebens ihre Unſchuld betheuernde 
Zigeunerin an den Pfahl, der mitten in demſelben 
eingefügt war, und zündeten das ringsum aufge⸗ 
ſchichtete Reiſig an. Schon wirbelte der Rauch 
empor, ſchon bedrohten die rothen Flammen das 
arme um Hilfe rufende Mädchen, als zu rechter Zeit 
zwei Gendarmen auf dem Platze erſchienen, die 
Bauern zerſtreuten und die Zigeunerin vom ſichern 
Tode erretteten. 

Eine der originellſten Geſchichten, in denen Irr⸗ 
lichter als handelnde Perſonen auftreten, erzählt der 
napoleoniſche General Baron von Marlot in ſeinen vor 
Kurzem in Paris veröffentlichten Memoiren aus dem 
Feldzuge von 1812. Er ſchreibt: 

„Das 23. Jägerregiment zu Pferd, das ſeinen 
Poſten in Zapole hatte, deckte die Flanke der Armee, 
als der Marſchall Victor auf die Meldung hin, daß 
ſich zahlreiche feindliche Truppen in Voniſokoy⸗Ghorodje 
befänden, dem General Eaſtex befahl, dieſen Punkt 
durch ein Regiment unſerer Brigade rekognosciren zu 
laſſen. 

Es war mein Regiment, das dieſen Befehl bekam. 


Sumpfe lag. 


Wir marſchirten bei Sonnenuntergang aus und er⸗ 
reichten ohne Zwiſchenfall Ghorodje, ein Dorf, das in 
einer Vertiefung mitten in einem weit ausgeſtreckten 
Alles war hier vollkommen ruhig und 


uns nicht maßgebend ſein. 
meiner Reſolution und Ablehnung des § 2. 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan: Nach einer 
Erklärung des Lloyd iſt mit dieſem im Sinne der 
Reſolution eine Einigung nicht zu erzielen. Sollte 
die Uebertragung der Subvention auf die Neu⸗ 
Guinealinie unmöglich gemacht werden, ſo würde der 
Lloyd ſich die Subvention für die Samoalinie für 
die Dauer des Kontrakts nicht kürzen laſſen. 

Abg. Hahn (konſ.) erklärt, für § 2 und gegen 
die Reſolution Barth ſtimmen zu wollen. - 

Abg. Dr. Barth (fri.): Der Lloyd ſetzt bei der 
Samoalinie zu und würde durch das Aufgeben der⸗ 
ſelben nur im Intereſſe feiner Aktlonäre handeln. 
Für die Neu⸗Guinealinie ſcheint mir der Lloyd jetzt 
ſchon jo engagirt, daß er fie auch ohne Subvention 
ins Leben rufen wird. 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan: Ich halte 
eine Einigung mit dem Lloyd auf dem Boden der 
Reſolution für ausgeſchloſſen. 

Abg. Sperlich (Centr.): Auch ich werde für 
die Regierungsvorlage ſtimmen. 

Abg. Dr. Dohrn (dfr.): Wenn die Regierung 
nur ernſtlich eine Einigung mit dem Lloyd aufreden 
würde, ſo würde der letztere gewiß nicht auf ſeinem 
Schein beſtehen, ſondern ſich für den Wegfall der 
Subvention für die Samoalinie mit einer angemeſſenen 
Abfindungsſumme entſchädigen laſſen. 

§ 2 wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
und Sozialdemokraten angenommen, die Reſolution 
mit den gleichen Stimmen abgelehnt. 

Es folgt die zweite Etatsberathung: Reichseiſen⸗ 
bahnamt. 

Abg. Schrader (dfr.): In hohem Grade er⸗ 
wünſcht wäre eine Vorlage, betr. das Pfandrecht an 
Eiſenbahnen und die Zwangsvollſtreckung an den⸗ 
ſelben. Eine Veräußerung und Verpfändung iſt heute 
nur möglich mit Bewilligung der Regierung. Ein 
ſolches Geſetz wird in erheblichem Maße zur Förde⸗ 
rung des Kleineiſenbahnweſens beitragen. 

Präſident des Reichseiſen bahnamtes: 
Ich erkenne das Bedürfnis nach einem ſolchen Geſetz 
an, man wird aber gut thun, die Regelung nicht 
Te vom bürgerlichen Geſetzbuch erfolgen zu 
laſſen. 

Abg. Dr. Ham macher (nlb.) kann die Ans 
regung des Abg. Schröder durchaus unterſtützen und 
meint, man ſolle getroſt mit einem Spezlalgeſetze 
vorgehen. 

Der Etat wird ohne weitere Discuſſion bewilligt. 

Es folgt der Etat der Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung. 

Abg. Dr. Hammacher (nib.) bittet um Mit⸗ 
theilung darüber, wie ſich die Einnahmen der Reichs⸗ 


Ich bitte um Annahme 


Aber der Rückweg ſollte ſich nicht ſo ruhig vollziehen, 
wie unſer Vormarſch. 

Obwohl es keine Nebel gab, ſo war die Nacht 
doch ſehr dunkel. Ich fürchtete deshalb, mich mit 
meinem Regiment auf den zahlreichen Dämmen, die 
den Sumpf durchkreuzten, und die ich neuerdings 
paſſiren ſollte, zu verirren. Ich nahm deshalb als 
Führer jenen unter den Einwohnern von Ghorodje, 
der mir als der am wenigſten Dumme erichien. 

Unſere Kolonne rückte in beſter Ordnung ſeit einer 
halben Stunde vor, als ich plötzlich Bivouacfeuer auf 
den Hügeln erblickte, welche den Sumpf beherrſchen. 
Ich ließ Halt machen und gab der Avantgarde den 
Auftrag, zwei intelligente Unteroffiziere zur Recognos⸗ 
eirung vorzuſchicken, welche den Feind beobachten 
ſollen, ohne ſelbſt entdeckt zu werden. Es währte 
nicht lange, ſo kehrten dieſe Leute zurück und meldeten, 
daß offenbar ein ſehr zahlreiches Corps uns den Weg 
verlegt habe, während ein anderes hinter uns Poſto 
gefaßt habe. Ich wendete den Kopf und erblickte 
tauſende von Feuern zwiſchen mir und Ghorodje, das 
ich erſt vor Kurzem verlaſſen hatte. Es ſchien mir 
vollſtändig ſicher, daß ich, ohne zu ahnen, zwiſchen 
ein ſtarkes feindliches Armeecorps gerathen war, das 
an dieſem Orte ſein Lager aufzuichlagen begonnen 
hatte. Die Zahl der Feuer nahm immerfort zu. 
Bald war die ganze Fläche, ebenſo wie die Hügel 
davon bedeckt, und dem Anblick nach zu ſchließen, war 
es ein Lager von 50,000 Mann, in deſſen Mitte ich 
mich mit kaum 700 Reitern befand. 

Die Partie war nicht gleich, aber wie ſollten wir 
der Gefahr, die uns drohte, entkommen? Es en Ren 
nur ein einziges Mittel. Es war, im Galopp jo ill 
wie möglich auf dem Hauptdamm, auf dem wir 
ritten, vorwärts zu jagen, uns auf die durch dieſe 
unverhoffte Attaque überraſchten Feinde zu werfen 
und uns den Sübel in der Fauſt, einen Weg zu 
bahnen. Wir durften hoffen, daß, wenn wir einmal 
die Helle, welche die Lagerfeuer um ſich verbreiteten, 
hinter uns hatten, unter be SBORE Der. — 
ohne verfolgt zu werden, zurückziehen 5 

5 Nachdem 5 dieſen Entſchluß gefaßt hatte, laſſe 
ich meine Offiziere die Kolonnne abreſten und meine 
Soldaten davon verſtändigen, ſicher, daß ein Jeder 
meinen Entſchluß gutheißen und mir muthig folgen 
wird. Ich geſtehe es trotzdem, daß ich nicht ohne 


„Uus Ehrfu Heißumworbene ebenſogut den glänzenden Ver⸗ | die Bauern, die ich durch Lorenz meinen polniſchen] Sorge war, denn die feindliche Infanterie konnte auf 
Mei cht, Hoff’ ich, ſoll es mir gelingen, 9 glänz 1 Ben 0 Schrei eines Wachtpoſtens die Waffen er⸗ 
N R leichtes Naturell zu — —— 0 ſprechungen, den angebotenen Geſchenken und dem | Diener, ausfragen ließ, hatten ſeit zwei Monaten e N 1, während mein Regiment ihre Reihen 


ur Zick⸗Zack 


Ich traf alſo] g 


Gelde des Boj i . 
10 Bojaren, wie ſeinen Bitten. Endlich verlor] keinen ruſſiſchen Soldaten geſehen durchritt, viele Leute töbten. 


geht gewöhnlich unſer Lauf.“ er rumäniſche Don Juan die Geduld und eingedenk! meine Anſtalten, 


um ſofort nach Zaſpole zurückzukehren. 


eiſenbahnverwaltung im laufenden Jahre gegenüber 
denen des Vorjahres geſtaltet haben. 

Chef der Eiſenbahnverwaltung Miniſter Thelen: 
In den letzten Jahren ſind mehrere Nebenbahnen in 
das Eiſenbahnnetz aufgenommen worden, in nächſten 
Jahren werden in erheblichem Umfange Erneuerungen 
der Betriebsmittel nothwendig werden, woraus Mehr⸗ 
belaſtung des Etats ſich ergeben wird. Das Betriebs⸗ 
ergebnis des laufenden Jahres habe ſich günſtiger 
geſtaltet, als man glaubte, annehmen zu dürfen. Es 
wird ſich 2 bis 3 Mill. Mk. Plus ergeben. 

Abg. Dr. Hammacher (nid) führt dieſe 
Reſultate hauptſächlich auf die verhältnismäßig günſtige 
Lage der Textil⸗ und Eiſeninduſtrie im Elſaß zurück. 

Mit der Erneuerung der Betriebsmittel ſollte man 
bald beginnen. 

Abg. Dr. Lingens (Ctr.) wünſcht erweiterte 
Sonntagsruhe für die Eiſenbahnaſſiſtenten. 

Miniſter Thielen erklärt, die Verhältniſſe 
hätten ſich gegen früher weſentlich gebeſſert. 

Abg. Bebel (Soz.): Die Eiſenbahnverwaltung 
hat wie jede andere Behörde gegen die Arbeiter 
gleiches Recht für alle zu üben. Ich frage, weil das 
nicht geſchieht, ob der Miniſter die ungeſetzlichen 
Vorſchriften aus den Arbeitsordnungen wird entfernen 


laſſen. 

Miniſter Thielen: Die gerügten Beſtimmungen 
find gemeinſam mit der preußiſchen Eiſenbahnverwal⸗ 
tung redigirt, den Arbeiterausſchüſſen vorgelegt und 
von dieſen gebilligt worden. Die Arbeiter ſelbſt 
haben ſich gegen die Beſtimmungen über ihr Ver⸗ 
halten außerhalb des Dienſtes noch in keiner Weiſe 
beſchwert. 

Abg. Bebel (Soz.): Staatsbetriebe werden aus 
den Mitteln der Allgemeinheit unterhalten und müſſen 
daher auch alle gleich behandeln. Der Miniſter iſt 
ſchon als Präſident der Eiſenbahndirektion Hannover 
beſonders rigoros gegen die Arbeiter vorgegangen, 
hat Hausſuchungen abhalten laſſen, und dle Arbeiter, 
1a ſozialdemokratiſche Zeitungen hielten, einfach ent⸗ 
aſſen. 

Miniſter Thielen: Der Staat hat ganz be= 
ſondere Verpflichtungen, aber das A fübrd mich 
dazu, daß wir Arbeiter nicht aufnehmen, die beſtrebt 
find, den Staat zu vernichten. 

Abg. Bebel (Soz.): Und dabei haben Sie 
tauſende von ſozialdemokratiſchen Arbeitern in ihren 
5 i 

Der Etat wird nach den Commiſſionsbeſchlüſſe 

bewilligt, jedoch mit der Maßgabe, 900 eine 0 155 
e ee en n für eine Linke von 
ngen über Weiſenthal na 1 ieder her⸗ 
5 ſenth ch Münzthal wieder her⸗ 

Das Haus vertagt ſich. 

0 80 re cn 1 Uhr. 

at der Zölle und Verbrau = 
0 chsſteuern, des Reich 
Schlutz 51 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Se 92 d vom 13. März. 
eite Leſung der Vorlage betr. Abä 
Wodlbersebreng age betr. Abänderung des 
Zur Vorlage liegt der Antrag Berling und 
Gen. (dfr.) vor, welcher einen andern Geſetzentwurf 
vorſchlägt, der das geheime, gleiche Wahlrecht für die 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe einführen ſoll. 
Ein Antrag Bremda u. Gen. will dle Nicht⸗ 
ed 9 1 ene Staatsein⸗ 
etrages ſowie d 
9 Huch: ſtreichen. F 
n Antrog Zedlitz (fr) will daſſelbe und 
1 255 Einſtellung einer fingterten Steuer von 
er freiſinnige Geſetzentwurf wird mit § 1 (Ein⸗ 
theilung der Wähler in 3 Klaſſen nach Acton 
ihrer Staats⸗Gemeinde⸗Kreis⸗Bezirks⸗ und Provinzial 
ſteuern) der Vorlage gemeinſam discutiert. 

8 Ein Antrag des Abg. v. d. Heydebrandt 
will S 1a und 1b zugleich zur Discuſſion ſtellen. 
eh 5 Perſonen (Urwähler), welche nicht zur 
0 iu 05 ommenſteuer veranlagt ſind, wählen in der 

1b: Falls in der dritten Abtheilun - 
jonen zu wählen haben, findet die Flaſſentlüdung I 
ftatt, daß von den Geſammtſteuern 5/9 auf die erſte 
2 1 = 8 Abtheilung entfallen. a 
in Antrag Zedlitz will § 1a und 1b ſtrei 
Ein Antrag Heydebrandt will $ 10 frechen 
u an % § 1a anfügen. 

„Abg. Frhr. v. Zedlitz (frf.) empfiehlt = 
träge. Den Antrag Berling lehnt ne 
Er empfiehlt das Jahlenverhältniß 45: 33: 22. 

Abg Bachem (Centr.) erklärt, feine Partei habe 
von Stellung von Anträgen abgeſehen und hält an 
dem in der Commiſſion geſchloſſenen Compromis feſt. 
Sollte dasſelbe durch Beſchlüſſe der zweiten Leſung 
beſeitigt werden, ſo würde das Centrum ſich für die 
dritte Leſung vollkommen frei in ſeinen Entſchlüſſen 


halten. 
Abg. Rickert (dir): Die Commiſſionsarbeit 
Beſonders 


wird am beſten bezeichnet als „Flickwerk.“ 
bedauerlich it das Preisgeben des geheimen Wahl- 
rechts. Wenn das Reichstagswahlrecht ſo gefährlich 
ift, jo müßten die Conſervativen im Reichstage ſofort 
85 u e Aber dazu fehlt 

nen die Courage! Das Reichs ta 
wohlthätig 2 Ae en UN 

„Abg. v. d. Heydebrandt (eonſ.) meint es 
müſſe am Compromis feſtgehalten werden. Für den 
Antrag Zedlitz ſei kein thatſächliches Material vor⸗ 
d Be 

g. Dr. Graf⸗ Elberfeld (nib.): 

mehrfach betonte Zuſtandekommen eines Cin one 
kann uns nicht hindern, den Antrag gegen die Feſt⸗ 
ſetzung einer Maximalgrenze für die Neuberechnung 
einzubringen. 

Während ich noch von dieſer Sorge niedergedrückt 
war, begann plötzlich der Bauer, der uns führte, 
laut zu lachen und ebenſo mein Diener Lorenz. 
Vergebens frage ich den Letzteren. Er lacht immer⸗ 
fort und da er nicht genug franzöſiſch kann, um den 
ungewöhnlichen Fall, der vorlag, zu erklären, zeigt er 
mir ſeinen Mantel, auf dem ſich eines der zahlloſen 
Irrlichter niedergelaſſen hatte, die wir Bivouacſeuer 
angeſehen hatten. f 

Dieſes Phänomen war durch die Ausdünſtung der 
Sümpfe hervorgerufen worden, welche nach einem 
heißen Herbſttage durch einen leichten Froſt zuſammen⸗ 
geballt worden waren. In kurzer Zett war das 
ganze Regiment mit dieſen Irrlichter, welche ſo groß 
waren wie Hühnereier, bedeckt, was unſere Soldaten 
ungemein heiter ſtimmte. Ohne vom Feinde nur im 
Mindeſten beunruhigt zu ſein, kehrten wir glücklich 
nach Zapole zurück. 


Abg. Weyerbuſch (tonſ) plaldirt für die 
Annahme des Antrages v. Zedlitz. 
Abg. v. Herrfurth (wild.) kann dem Antrag 


Zedlitz nichs zuſtimmen. Es wird das Beſte ſein, 
das Reichstagswahlrecht für die Landtagswahlen ein⸗ 
zuführen. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg: die De⸗ 
batte beweiſt, wie ſchwer es den einzelnen Abgeord⸗ 
neten hält, ſich von einmal gefaßten Entſchlüſſen 
zu entfernen, wäre dies auch im Intereſſe des Zuſtande⸗ 
kommens der Vorlage noch ſo dringend nöthig. Die 
urſprüngliche Regierungsvorlage iſt dem Commiſſions⸗ 
beſchluſſe vorzuziehen. Die Anträge v. Zedlitz und 
Benda entfernen ſich noch weiter. 

Auch an dem Anſatze von 3 Mk. läßt ſich manches 
ausſetzen. Der Annahme des Antrages von Heyde⸗ 
brandt ſetzt die Regierung Bedenken nicht entgegen. 

Abg. v. Strombeck (Ctr.) hat eine Reihe 
weniger weſentlicher Bedenken über die Tragweite 
einzelner Beſtimmungen. 

Abg. Dr. Langerhans (dfr.) iſt erfreut, daß 
Abg. Herrfurth die Einführung des Reichstagswahl⸗ 
rechts für zweckmäßig hält. Bei der Klaſſeneintheilung 
fördert man nur die Entfremdung zwiſchen Beſitzenden 
und Nichtbeſitzenden. 

Abg. Dr. Friedberg (ulb.): An dem Drei⸗ 
klaſſenſyſtem dürfe nicht gerüttelt werden. Eine Anzahl 
ſeiner Freunde wird für die Commiffionsanträge, weil 
ſie zu weit gehen, nicht ſtimmen können. 0 

Abg. v. Tiedemann⸗Labiſchin (konſ.) bekämpft 
das Reichstagswahlrecht für die Landtagswahl und 
wünſcht zu Grund zu legen allein die in der Commiſſion 
gefaßten Beſchlüſſe. 

Nach einigen unweſentlichen Bemerkungen der 
Abgg. Kardorff (fiel) und Ricke rt (dfr.) wird 
die Debatte geſchloſſen. 

81 des Antrags Berling wird abgelehnt, der Reſt 
des Antrags wird zurückgezogen. 

§ 1 der Vorlage wird unter Ablehnung aller Ab⸗ 
änderungsanträge nach den Commiſſionsbeſchlüſſen ans 
genommen. 

85 1a und 1b werden nach dem Antrag v. Heyde⸗ 
brandt angenommen. 

Weiterberathung: Dienſtag, 11 Uhr. 


Pr. Stargard, 14. März. 

Der Kriegsminiſter hat zwar bereits die Be⸗ 
hauptung Ahlwardts, daß eine Solinger Firma 
der Firma Ludwig Löwe von der. itafienijchen 
Regierung zurückgewieſene Gewehrläuſe geliefert habe, 
im Reichstage klar und deutlich als eine Erfindung 
bezeichnet und der Abg. Eugen Richter hat den Abg. 
des Arnswalde⸗Friedeberger Wahlkreiſes darauf feſt⸗ 
genagelt. Da es aber heutzutage für patriotiſch gilt, 
von einem jüdiſchen Katjer zu sprechen, die Gerichte 
und die Regierung als von den Juden erkauft darzu⸗ 
stellen, iſt es vielleicht nicht unangebracht, das Dementi 
des Kriegsminiſters durch ein Privatdementi zu ver⸗ 
vollſtändigen. Das in Solingen erſcheinende Kreis⸗ 
Intelligenz⸗Blatt ſchreibt nach einer draſtiſchen Ab⸗ 
ſertigung des „Bieder- und Ehrenmannes“ Ahlwardt 
wie folgt: Die Firma Alexander Coppel in Solingen 
hat weder direkt noch indirekt jemals Läufe gekauft 
oder verkauft, es iſt nie ein Sück von ihr weder an 
die italteniſche Reglerung noch an Ludwig Löwe u. Co. 
geliefert worden. Die ganze Mittheilung Ahlwarbts 
iſt erfunden. Der hieſige Stegen⸗Solinger Gußſtahl⸗ 
Aktion⸗Verein hat vor mehreren Jahren rohe Läufe 
nach Italien geliefert. Niemals aber hat derſelbe 
weder direkt noch indirekt etwas an Löwe geliefert. 
Es kann alſo auch in der Beziehung ein Irrthum 
nicht möglich ſein. 


Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt in ihrer Wochen⸗ 
ſchau zur Militärvorlage: „Es erſcheint wenig aus⸗ 
ſichtsvoll, wenn Herr von Bennigſen ſich bemüht, eine 
Mittellinie zu finden. Die Regierung kann nach ihren 
beſtimmten Erklärungen Abſtriche von irgend welcher 
Bedeutung nicht acceptiren, ohne ſich dem Vorwurfe 
auszuſetzen, daß die Qualität der Armee politiſchen 
Rückſichten geopfert habe, und die Konſervatlven wür⸗ 
den für ſolche Vorſchläge in keinem Falle zu haben 
ſein. Auf die Zuſtimmung des Centrums oder des 
Freiſinns in fo großer Zahl aber, daß damit eine 
Mehrheit für die natlonalliberale Vermittelungs⸗ 
Operation gewonnen werden könnte, ift ohnedies nicht 
zu rechnen; man darf daher mit Sicherheit annehmen, 
daß auch die zweite Leſung der Vorlage in der Kom⸗ 
miſſion ein negatives Reſultat ergeben wird. Wir 
theilen auch die Hoffnungen derjenigen nicht, welche 
von dem Plenum des Reichstages noch eine poſitlve 
Löſung erwarten und halten deshalb die Möglichkeit 
einer Auflöſung des Reichstages für nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich.“ 

* 


Aus Tabora wird amtlich der endgiltige Sieg 
der deutſchen Schutztruppe über den Häuptling Sikki 
gemeldet. Nachdem Lieutenant Prince, der Komman⸗ 
dirende der Station Tabora, drei Tage hindurch vom 
10. bis 13. Januar d. J die feſtungsartige Reſidenz 
des Säupttinge Sikki belagert, wurde dieſelbe in ſieg⸗ 
reichem Anſturm genommen, wobei Sikki fiel. Der 
diesſeitige Verluſt beträgt: ein farbiger Offizier und 
4 farbige Soldaten todt, 17 farbige Soldaten ver⸗ 
wundet. Der amtliche Bericht hebt noch beſonders 
hervor, daß dieſer Waffenerfolg vor Ankunft der mit 
Jahresanfang von der Küſte abmarſchirten, inzwiſchen 
Pückand de bereits eingetroffenen bedeutenden Ver⸗ 
I ung der Beſatzung von Tubora errungen worden 


Big Inland. 

Krad ee und die Kaiſerin haben im 
Ch 1 demuſeum die für die Weltausſtellung in 
ne mimten Modelle der Sailer Wihelm⸗ 
HH ai irche ſowie der Gnadenkirche beſichtigt. 
a ee wird auf der Reiſe nach Rom nicht 
e ſemtter ſondern vom Staatsſekretär des 
Ga 10 zen, vom Oberhofmarſchall und von den 
ee ſowie von einer glänzenden militärtſchen 
11 Non i in Kaiſer wird am 18. April 
Wie ve on am 1. Mat zurück fein. 
u iſt auch ein Ausflug nach Pompeji ber 

— Dem Reichstag iſt der Entwurf ei 0 
aun e urf eines Geſetzes 
Agende Waarenbezeichnungen zu⸗ 
— Die Verordnungen wegen Verle 

l es Bußtages auf den Mlitwoch dor en 
etzten Trinitate⸗Sonntage dürften in allernächſter 
Zeit veröffentlicht werden. Der bisherige Bußtag der 
1 OlNOen Landeskirche zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
— b . e ſchon in dieſem Jahre in Wegfall 


— Dem Bundes ra th iſt Seltens des Reichs⸗ 


kanzlers der Antrag zugegangen, ſich damit einver⸗ 
ſtanden zu erklären, daß die Niederlande den au 
der Berner⸗Conferenz vom 15. Mai 1886 zwiſchen 
dem deutſchen Reich, Frankreich, Italien, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und der Schweiz getroffenen Vereinbarungen 
über die zollſichere Einrichtung der Eiſenbahnwagen 
im internationalen Verkehr nachträglich beitreten. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Zur ungariſchen Kirchen⸗ 
politik erklärte der Kultusminiſter Graf Cſaky am 
Sonnabend im Abgeordnetenhauſe, daß die bürgerliche 
Matrikelführung am 1. Januar 1894 ins Leben 
treten ſolle. Weiterhin ſprach er aus, daß die Re⸗ 
gierung mit der kirchenpolitiſchen Vorlage ſtehen und 
fallen werde. Das Regierungsprogramm ſei von der 
unerbittlichen Logik der Thatſachen diktirt; wer die 
Kompromittirung der Autorität des Staates nicht 
wünſche, müſſe ſich auf dieſe liberale Baſis ſtellen. 

Frankreich. Die Ausſagen der Frau Cottu 
haben richtig zu einer neuen Miniſterkriſis geführt. 
Der Juſtizminiſter Bourgeouis hat ſeine Entlaſſung 
eingereicht und der Präſident der Republick Carnot 
hat daſſelbe genehmigt. Develle iſt interimiſtiſch zu 
ſeinem Nachfolger ernannt worden. Der entlaſſene 


Juſtizminiſter will ſich vor dem Schwurgericht und 


vor der Deputirten⸗Kammer als Privatmann ver⸗ 
theidigen können. Allgemein wird geglaubt, daß das 
Miniſterium Ribot über den Zwiſchenfall gleichfalls 
ſtürzen wird. Die Pariſer Regierung befindet ſich 
augenblicklich in größerer Gefahr als jemals ſeit 
Ausbruch des Panama⸗Skandals. Frau Cottu wird 
von der regierungsfeindlichen Preſſe als heldenhafte 
Frau gefeiert und ſie wird mit ganzen Wagenlaſten 
von Blumen und Kränzen beſchüttet. Der frühere 
Chef des Gefängnißweſens Soinoury wird als 
Frauenmarterer und Inqutſitor verurtheilt. Er iſt 
erſt vor acht Tagen zum Generaldirektor der Ge⸗ 
fängniſſe beſördert worden und hat wegen dieſes 
Zwiſchenfalls ſeine Entlaſſung nehmen müſſen. 

Spanien. Nach einer Meldung aus Bilbao 
verurſachte daſelbſt die Wahl eines klerikalen Depu⸗ 
tirten eine lebhafte Unruhe. Eine Volksmenge ver⸗ 
ſuchte in das Rathhans einzudcelngen, wurde jedoch 
durch Gendarmerie zerſtreut. Die Letztere gab dabei 
einige Schüſſe ab. Die Ruhe iſt noch nicht wieder⸗ 
d zahlreiche Trupps durchziehen lärmend 
e Stadt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 13 März. (D. 3.) Der 10 Jahre 
alte Knabe Otto Groth verließ am 2. März, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, die Schule und iſt bis heute nicht 
zu ſeinen Eltern zurückgekehrt. Man vermuthet, daß 
er verunglückt iſt. Der Knabe war blond und mit 
ſchwarzem Ueberzieher und ſchwarzer Mütze bekleidet. 
— Der hieſige Zweigverein für Maſſenverbreitung 
guter Schriften hat wegen mangelnder Theilnahme 
ſeine Auflöſung beſchloſſen. — Geſtern Nacht iſt hier 
wieder ein Einbruch vollführt worden. Diesmal 
wurde ein Fabrik⸗Comtoir in der Johannisgaſſe von 
den Diehen beſucht. Obwohl fie verſchiedene Be⸗ 
hälter erbrachen, fiel ihnen nur der geringe Beſtand 
einer Wechſelkaſſe zur Beute. — Geſtern Vormittag 
wurde der 43 Jahre alte Arbeiter Potrafke von hier 
im Glacis bei Lünette Knäſebeck an einem Baume 
erhängt aufgefunden. — Der Seelootſe Sch sen. in 
Neufahrwaſſer hat ſich in verfloſſener Nacht durch 
Erhängen den Tod gegeben. — Gutem Vernehmen 
nach iſt in unſerer Nachbarſtadt Neuſtadt vor einigen 
Tagen der dortige Rechtsanwalt und Notar Grolp, 
der bekanntlich vor wenigen Wochen ſein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum beging, auf gertchtliche Verfügung ver⸗ 
haftet worden. Ueber die Gründe der Verhaftung, 
welche hier wie in Neuſtadt einiges Aufſehen erregt, 
verlautet, daß die Regulirung einer Erbſchafts⸗Ange⸗ 
legenheit durch Herrn G. Veranlaſſung zur Einlettung 
einer Unterſuchung gegeben habe, ie wir erfahren, 
hat Herr G. unter dem Anerbieten einer hohen 
Caution ſeine Freilaſſung beantragt. 

Marienburg, 13. März. (M. 3.) Ein früherer 
Zögling der Tempelburger Zwangs⸗Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalt, welcher bei dem Mühlenbeſitzer Herrn Klein 
Poſilge in den Dienſt gegeben war, hatte von 
mehreren Kaufleuten des Ortes auf den Namen feiner 
Herrſchaft für 40 bis 50 Mark Waaren entnommen. 
Als die Sache nicht mehr gut zu verbergen war, ließ 
er eines Tages kurz entſchloſſen Pferde und Wagen 
ſeines Herrn auf freiem Felde ſtehen und ſuchte das 
Weite. Bis heute fehlt von dem Durchbrenner noch 
jede Spur. 5 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. März. (G.) 
Ein frecher Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht 
vom 7. zum 8. d. Mts. in der katholiſchen Kirche in 
Schönwleſe verübt, wobei ein werthvoller Kelch von 
dem großen Altare und andere werthvolle Gegen⸗ 
ſtände geraubt wurden. In die Sakriſtei, die ſehr 
viel werthvolle Sachen enthielt, einzudringen, iſt den 
Räubern nicht gelungen. Ueber die Thäter fehlt jede 


Spur. 

Z. Czersk, 13. März. Heute Morgen iſt die 
auf freiem Felde ſtehende Scheune des Käthners 
Klinger in Abbau Malachin total niedergebrannt. 
Nur wenige Leute haben den Brand, der um 4 Uhr 
morgens entſtand, wahrgenommen. Die Urſache des 
Brandes iſt nicht bekannt. Klinger hatte glücklicher⸗ 
weiſe am Sonnabend Nachmittag feine Futtervorräthe 
aus der Scheune auf den Heuboden im Hauſe ge⸗ 


bracz, 1 

t. Krone, 11. März. Ein Verbrechen, welches 
den Tod eines Menſchen herbeifühcte, hat ſich heute 
in den Mauern unſerer ſonſt jo ſtillen Stadt abgeſpielt. 
Die beiden Muſiker Hermann Schwandt und Friedrich 
Genett kehrten heute früh gegen 5 Uhr aus Clausdorf 
zurück, woſelbſt ſie bei einer Hochzeit geſpielt hatten. 
We es fo, häufig vorkommt, hatten die genoſſenen 
Spirituoſen die Köpfe erhitzt und die beiden geriethen 
in Streit, welcher unterwegs und auch noch zu Hauſe 
fortgeſetzt wurde. Nachdem man eine mehrſtüadige 
Ruhe gehalten, kam es beim Aufſtehen wieder zu 
Streitigkeiten, in deren Verlauf der größere Schwandt 
den Genett einige Ohrſeigen verſetzte. Hierüber gerieth 
der letztere ſo in Wuth, daß er ſein Taſchenmeſſer zog 
und ſich auf den nur mit einem Hemd bekleldeten 
Schwandt ſtürzte. Der erſte Stich war ſchon tödtlich. 
Die Wuth des Angreifers kannte keine Grenzen mehr; 


er zerfetzte förmlich den Körper ſeines Opfers, an wel⸗ 


chem gegen 20 Stiche und Schnitten gezählt wurden; 
darunter waren Wunden von 15 —20 Ctm. Länge 
an den Beinen und an der rechten Schulter. Nach 
ungefähr einer Viertelſtunde war der kräftige Mann 
ein verſtümmelter Leichnam. Genett wurde ſofort 
verhaftet und dem hieſigen Amtsgericht zugeführt. 
Derſelbe galt bisher allgemein als eiu ruhiger Mann, 
während man ſeinen Gegner für ſtreitſüchtig hielt. 
„ Neuenburg, 13. März. Vor einiger Zeit 
wurde das Dominium Rinkowken, das zu den beiten 
Gütern des Kreiſes gehört und etwa 7000 Morgen 


— 


groß iſt, von dem Beſißer Herrn L. 


Kaufſumme angezahlt fit, ja, nicht einmal die 8500 
Mark betragenden Stempelgebühren entrichtet ſind. 
Unter dem Vorgeben, auf dem Gute ein Geſtüt ein⸗ 
zurichten, wurden eine nette Anzahl Ochſen, ein großer 
Theil des Getreides und der Futtervorräthe verkauft. 
Wle man hört, hat dieſer Verkauf 5500 Mk. einge⸗ 
bracht. Der Herr Graf iſt wohl nur zweimal auf 
ſeiner Beſitzung geweſen und befindet ſich immer auf 
Reiſen. Letzthin ſchrieb er, wenn wir recht berichtet 


an einen Grafen 
F v. R. für den Preis von 1.075,000 Mk. verkauft. 
Sonderbar iſt es, daß bis jetzt noch nichts von der 


find, von Monaco aus, es ſollte ihm alles Geld ges 


ſandt werden, das ſich in der Kaſſe befinde. Die 
Deſſauer Bank, die eine beträchtliche Summe Geldes 
auf dem Gute ſtehen hat, ſetzte einen Sequejtor ein. 
Dieſer antwortete auf den Brief, wenn der Herr 
Graf Geld haben wolle, möge er ſelber kommen und 
es ſich holen. Doch iſt er bis jetzt nicht gekommen. 

Löbauer Kreis, 11. März. (G.) Geſtern er⸗ 
eignete ſich bei dem Beſitzer F. in T. ein bedauerlicher 
Unglücksfall. Zwei Söhne des F. waren beim 
Häckſelſchneiden mit dem Einlegen des Strohes in die 
Lade der Maſchine beſchäftigt. Während die Häckſel⸗ 
maſchine im vollen Betriebe war, fiel der Bolzen, 
welcher die Betriebswelle des Roßwerks mit der 
Maſchine verbindet, heraus, die Klaue der Betriebs⸗ 
welle fiel in das Schwungrad der Häckſelmaſchine, 
nnd das Schwungrad wurde vollſtändig zertrümmert. 
Ein Bruchſtück des zertrümmerten Schwungrades 
ſchlug dem einen Sohne des F. mit ſolcher Gewalt 
gegen die Bruſt, daß er kurz darauf die Sprache 
verlor und hoffnungslos darnieder liegt. 

(xx) Saalfeld, 13. März. Seit einigen Tagen 
haben unter den Kindern unſerer Stadt Röteln oder 


Maſern um ſich gegriffen, und zwar hat die Krank⸗ 


heit ſo ſchnell zugenommen, daß beute in einer Klaſſe 
nur 8 Schülerinnen anweſend waren. Glücklicher⸗ 
weiſe ſind alle Fälle ſehr leicht und durch einige 
Tage Bettruhe gehoben; nach den beſtehenden Ver⸗ 
ordnungen dürfen die Geſundgewordenen aber exit 
nach 4 Wochen wieder die Schule beſuchen. 

R. Pelplin, 13. März. Im evangeliſchen 
Männer⸗Verein hielt geſtern Abend der Betriebs- 
führer der hieſigen Zuckerfabrik, Herr Oswald, vor 
Damen und Herren einen höchſt lehrreichen Vortrag 
über die Elektrizität und ihre praktiſche Verwerthung. 
Nachdem der Vortragende einen Ueberblick über dos 
Weſen der Elektrizität und ihre allmählige Dienſtbar⸗ 
machung gegeben hatte, führte derſelbe an zahlreichen 
intereſſanten Apparaten die Wirkung der Elektrizität 
vor. Eine Elektriſiermaſchine ſorgte dafür, daß Die⸗ 
jenigen, welchen die Elektrizität bisher etwas Dunkles 
war, die Wirkung derſelben am eigenen Leibe ſpürten, 


was zu manchem ſpaßhaften Zwiſchenfall führte. — 


Folgende Kleriker erhielten geſtern die Prieſterweihe: 
Baranowski, Brzezinski. Goliſch, Krefft, Kuczinski, 
Lange, Lipski, Moſienski, Okoniewski, Paczki, Proch, 
Rhode und Zakrys, während die beiden Kleriker 
Dr. Pawlickt und Dr. Sychowski die ſogenannten 
niedrigen Weihen erhielten. 

E. y ³˙·wꝛwm ²˙·‚ ⅛ NETTER TEE 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 

für das nord öſtliche Deutihland. 


e achdruck verboten. 
15. März: Meiſt heiter, trocken, kälter, um 
Null herum. 
ärz: 


16. M Wolkig, heiter, froſtig, windig. 
Strichweiſe Niederſchläge. N 
17. März: Veränuderlich, kalt, lebhaft 


windig. Sturmwarnung f. d. Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 

willkommen. 

f Elbing, 14. März. 

* (Der Großfürſt Alexander Michaelowitſch 
von Rußland paſſirte im geſtrigen Courirzuge 10 
Uhr 34 Min. Abend von Königsberg auf der Reiſe 
nach Berlin den hieſigen Bahnhof, 

*Im Gewerbeverein] machte der Herr Vor⸗ 
figende in der geſtrigen Verſammlung zunächſt von 
der Einladung des Kaufmänniſchen Vereins zu dem 
am Dienſlag Abend ſtattfindenden Vortrage des Herrn 
Proſeſſor Dr. Garbe aus Königsberg, Mittheilung, 
und erſuchte die Mitglieder mit ihren Damen, davon 
Gebrauch zu machen. Ferner wurde mitgetheilt, daß 
über 8 Tage der letzte Vortrag in dieſem Winter⸗ 
ſemeſter gehalten, und über 14 Tage das Semeſter 


mit der Generalverſammlung geſchloſſen werden ſoll, 


auch werden die noch vorhandenen vom Verein an⸗ 
geſchafften Neuheiten in der nächſten Verſammlung 
meiſtbietend verſteigert werden. Hierauf hielt Herr 
Uhrmacher Leſſing einen Vortrag über die einzu⸗ 
führende Mittel ⸗Europäiſche Pan und ihr 
Verhältniß zu den bisherigen Ortszeiten. Nach 
gegenwärtig noch beſtehendender Ortszeit wird 
erſt ſeit 1810 reſp. 1816 gerechnet. Der größte Un⸗ 
terſchied zwiſchen der jeßigen Ortszeit und der ein⸗ 
zuführenden mitteleuropätichen Zeit beträgt innerhalb 
Deutſchland circa 36 Minuten, zwiſchen Elbing und 
Berlin 18 Minuten. Es muß daher am 1. Avrll 
d. J. oder ſchon am 31. Mürz in Elbing die Uhr 
um 18 Minuten zurückgeſtellt werden, wenn am 
1. April die Uhr in Elbing daſſelbe zeigen ſoll, wie 
in Berlin. Eine amtlihe Bekanntmachung wegen 
Einführung dieſer Zeitrechnung vom 1. April d. A 
iſt hier noch nicht erſolgt, doch ſteht dieſelbe in einigen 
Tagen zu erwarten. Der Vortrag ſand allgemeinen 
Beifall. An Neuheiten wurden vorgezeigt und er⸗ 
klärt, ein elektriſcher Gasanzünder; für Schulzwecke: 
Thiere, halb ausgeſtopft, halb Scelett und zwar nicht 


nachgemacht, ſondern in Wirklichkeit vorzügliche Ar⸗ 


beiten, endlich von der Firma C. F. Räther new? 
eingerichtete Schneefänger, Schutzvorrichtung zur Ber? 
hinderung des Herabrutſchens von Schnee und 8 
von den Dächern. 

* [Der Liederhain] 


welcher dieſes Mal noch dadurch an Intereſſe ge⸗ 
winnen dürfte, daß auch Damen bel den Vorträgen 
mitwirken. Ferner beſchloß der Verein in ſeiner 
letzten Verſammlung, an dem im Juni in Tiegen ho 
ſtattfindenden Gauſängerfeſte theilzunehmen. 

* [Vortrag.] Von dem Afrilareiſenden Herrn 
Theodor Weſtmark geht uns die Miriheilung zu, da 
er am Donnerſtag oder Freitag hier in Elbing * 
ſeinerzeit ſchon an ekündigten Vortrag: Zehn Jahr 
unter den Menſchenfreſſern am oberen Kongo We 
die Stanley Skandale halten werde. Näheres wir 
in dieſen Tagen bekannt gemacht. 1 

„ Beſetzung einer Lehrerſtelle. Für dn 


5. ordentliche Lehrerſtelle an der höheren Toa 5 
in Aus“ 


ſchule iſt, nachdem Herr Lehrer Grundmann 
verzichtet hat, nunmehr Herr Lehrer Stelter 
ſicht genommen. 


9 


vecanſtaltet am nächſten 7 
Sonntage einen Vortragsabend in der Bürgerreſſource, 


PPP 


% ’ | ur: 
un [ie Oekonomie in der Bürger⸗Reſſouree 


1. Oktober er. auf 5 auf einander folgende 
Jahre Herr Reſtaurateur Reimer übernehmen. 

* [Lenkbares Luftſchiff. Unſerem früheren 
Mitbürger Herrn Riedel, noch in friſcher Er⸗ 
innerung von ſeinen beiden Luftballonfahrten im 
vorigen Jahre, iſt es gelungen, einen Apparat zu 
konſtruiren, der das Problem des lenkbaren Luftſchiffes 
in glänzender Weiſe löſen dürfte. Herr Riedel behält 
als Trag⸗Apparat den kugelförmigen Ballon bei. Der 
Fahr⸗ und Lenk⸗Apparat befindet ſich unter der Gondel 
und beſteht in der Hauptſache aus drei von einander 
unabhängigen Propellerſchrauben, welche durch einen 
Petroleum⸗Motor, der in ſchwindelnder Höhe pro 
Minute 300 Touren macht, je nach Bedarf in Betrieb 
geſetzt werden. Das Luftſchiff wird nach jeder 
beliebigen Richtung der Windroſe in die Höhe und 
in die Tiefe dirigirt, ſowie in der Luft zum augeu= 
blicklichen Stillſtand gebracht werden können. Der 
größte Theil des Apparates wird in Aluminium ge⸗ 
baut. Der Erfinder beabſichtigt den Apparat zur 
. in die Armee zu offeriven, und zwar als 
* Ben: 0:Ballon“, — Herr Riedel gedenkt uns, wie 
55 ſeinem Schreiben an uns hervorgeht, in 

ejem Sommer per Ballon zu beſuchen. 
f (Bon der Fortbildungsſchule.] Geſtern 
haben nunmehr die Arbeiten zur Einrichtung des 
elektriſchen Lichtes in dem neuen Gebäude der Fort⸗ 
bildungs⸗ und Gewerkſchule begonnen und kann das 
Gebäude vorausſichtlich mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres vollſtändig bezogen werden. 

[Unſer altes Rathhaus], das erſte Rath⸗ 
haus der vereinigten Städte Altſtadt⸗ und Neuſtadt⸗ 
Elbing hat genau 110 Jahre, 10 Monate und 10 
Tage ſeiner Beſtimmung gedient. Heute hat darin 
die letzte Magiſtratsſitzung ſtattgefunden. Vor wenigen 
Tagen wurde auch zum letzten Male „vom Thurme 
geblaſen“. Merkwürdig ſpielt die Zahl 10 in der 
Geſchichte dieſes alten Gebäudes, auch 10 Ober⸗ 
bürgermeiſter leiteten in den Räumen des alt⸗ 
ehrwürdigen Gebäudes die Geſchicke unſerer Stadt 
und zwar die Herren Schmidt, Beyme, Meranski, 
Har, Haaſe. Phillips, Burſcher, Sulte, Thomale und 
Elditt. — Wenn die Witterung ſo bleibt, dürfte mit 
dem Ahbruch bald vorgegangen werden. 

[Stand der Saaten.] Im Regierungsbezirk 
Danzig haben ſich, wie der dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſter erſtattete Bericht meldet, die Saaten kräftig 
entwickelt, und die Befürchtung, daß der ohne vorher⸗ 
gegangenen ſtärkeren Froſt im Dezember erfolgte 
erheblſche Schneefall dieſe ſchädigen würde, hat ſich in 
Folge rechtzeitigen Eintritts von Thauwetter, welches 
ſämmtliche Schneemaſſen beſeitigte, als unbegründet 
erwieſen. Der zweite Schneefall fand dann den Boden 
. r ee daß die Hoffnung auf eine 

nterung a rü 

l g als eine wohl begründete bezeichnet 
Aus dem Einlagegebiet| wird uns geſchrie⸗ 
Dei Der Chef der Strombauverwaltung Herr Ben 
B. und Oberpräſident v. Goßler beſichtigte in 
5 egleitung mehrerer techniſchen Herren der Strom⸗ 
auverwaltung am letzten Freitag die Eisſtopfung im 
unteren Stromgebiet der Nogat. Mittelſt eines Els⸗ 
brechdampfers fuhr derſelbe von Marienburg ſtromab⸗ 
3 bis zum Marienburger Ueberfall, woſelbſt das 

nde der Eisſtopfung ſich befindet, begab ſich dann 
bey Sub auf dem Einlagedamm durch die am meiſten 
10 41 geweſene Ortſchaft Neuhorſterbuſch nach dem 
hr orfer Ueberfall (auch Neureiheſcher genannt), 

erzeugte ſich von der Gefahr, in welcher dieſe Ort⸗ 
ſchaft geſchwebt hatte. Leider war es 

e Beſichtigungsreiſe auch nach Wolfs do 


abwärts 

{ Orte den Verk 
möglichkeit machen. Einer N ab 
ſeinem Erſtaunen mit den Worten Ausdruck, daß 


— A 
Elbinger Standesamt. 
Vom 14. März 1893. 

? Geburten: Prediger Ludwig Horn 

S. — Gelbgießer Eduard Groß 1 T. 
— Tiſchler Heinrich Hennwald 1 T. — 
Schmied Ludwig Sedello 1 S. — Fa⸗ 
brikarbeiter Carl Eiſenblätter 1 S. — 
Lehrer August Schultz 1 S. 

5 Aufgebote: Schloſſer Otto Pack⸗ 
iſer mit Anna Schoppenhauer. — 
chuhmacher Johann Mahlke mit Anna 

Hlomsfi. — Hausdiener Guſtav Mer- 
G. mit Roſa Lindner. — Arb. Heinr. 
FR 8 1 e 

„Franz Ferd. Ehrlich⸗Elbi 
mit bende Gee, Dice 8 
An 0 e: Zimmergeſellenfrau 
x na Regine Balitzki, ne eee 


10 M Arbeiter Guſtav Labs T. 


Bei ſeinem 
abſchiedet ſich 


r. N . Littmann 


Aa 


Imdf-Ihenter. 


Mittwoch geſchloſſen. 


Donnerſtag, den 16. M 
Benefiz für 
Auguste Meffert. 
er kleine Herzo 


Komiſche Oper in 3 Akten von Lecocg. 


Fortzug nach Zürich ver⸗ 


feſtgeſetzt, 


ärz 1893: 


Herzog von Parthenay: Auguſte Meffert. f 
r ternach 
Liederhain! jieiw 


Sonntag, den 19. März d. Js. 


„ Vortragsabend 


ihrn er 01 Bürger⸗Reſſouree, Ab 
ren di f 
werde Familien freundlichſt eingeladen 


Die 


erhilt des active und paſſive Mitglied] b 
lich, A Herrn Kaufmann G. Ehr- 
Einführundeicherinſel, eine Karte zur 
nung eines Haſtes. 
Ss uhr Abends. 
er Vorſtand. 


„Für die uns von allen Seiten jo 
reichlich bewieſene Theilnahme bei dem 
Begräbniſſe unſeres lieben Entſchlafenen 
ſagen den innigſten Dank 


Elbing, den 14. März 1893. 
C 

Auf Grund der 
weiſung vom 10. Juni 1892 (Amtsblatt 
Seite 250) zu der Gewerbe-Ordnungs⸗ 
Novelle vom 1. 
Bl. S. 261) beſtimme ich in thei 
Abänderung meiner Verfügung 
20. Juni 1892 (Amtsblatt S. 252), 
was folgt: 


Die Zeit, während welcher Gehilfen, 
an 55 en im Handels⸗ 
, 0 ewerbe an Sonn- und Feſttagen — mit 
auf's Herzlichſte Ausnahme Sezen 
Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſtfeſtes — 
] beſchäftigt werden können, wird auf die 
Stunden von 7 Uhr Vormittags bis 
2 Uhr Nachmittags mit dem Vorbehalte 


der Ortspolizeibehörde für den Haupt⸗ 
ottesdienſt feſtzuſetzende Pauſe unter⸗ 


San wird. 
„Die Feſtſetzung dieſer Beſchäftigungs⸗ 
eit bezieht ſich auf alle Zweige des 
Sanne mit Ausnahme der 
eitungsſpeditionen, in denen eine Be⸗ 
ſchäftigung von 4 bis 9 Uhr Morgens 
ſtatthaft ist. 
ta Ein Gewerbebetrieb in offenen Ver⸗ 
zufsſtellen darf auch nur während der 
zuläſſigen Beſchäftigungszeit 
en. 


B 


0 Ai er auf Grund des $ 1056 
die paſſiven Mitglieder. nebſt der Faſſung des gewerbe Ordnung in 


1891 (Reichs⸗G. u 
I, erfolgt durch B. S. 261) zuzulaſſen 
en 
die vermehrte Beſchäftigungszeit i 

des 5 mac eſchäftigungszeit it 
es Handelsgewerbes 

5 Die Zahl 8 zu geſtatten. 
eine Ueberſchreitung der fünfſtündigen 


unter ſolchen Verhältniſſen hier doch nicht „gut 
wohnen“ je. In ſehr berablaſſender und freundlicher 
Weiſe unterhielt ſich der frühere Unterrichtsminiſter 
mit den ſchlulpflichtigen Kindern dieſer Ortſchaft, die⸗ 
ſelben bedauernd, daß ſie auf lange Zeit vom Schul⸗ 
unterricht abgeſchnitten ſein werden, da ſie zur Schule 
in Althorſterbuſch, am Damm des großen Werder 
gelegen, eingeſchult ſind. Unter gleichen Verhältniſſen 
befinden ſich die Schüler aus Hakendorf. Dort iſt 
zwar im Orte eine Schule, doch liegt dieſelbe eine 
ganze Strecke vom Damm entfernt und iſt auch 


mit Eis und Waſſer umgeben, ſo daß auch 
in dieſer Schule längere Zeit „Eisferien“ 
ſein werden. Wenn nicht bald wärmere 


Witterung eintritt, werden dieſe Dörfer noch lange 
von jedem Verkehr abgeſchnitten ſein. Für Neu⸗ 
horſterbuſch konnte mehrere Tage die Poſtbeſtellung 
(von Einlage) noch über die Eisſtopfung im Ueber⸗ 
fall hei Wolfsdorf bewirkt werden, doch da das Paſſi⸗ 
ren über die Eisblöcke mit Lebensgefahr verbunden 
iſt, wird dieſelbe wohl aufhören müſſen. Sie Strom⸗ 
bauverwaltung hält ſich nicht für verpflichtet, hier eine 
regelrechte Paſſage herzuſtellen. 

Nachdem der Froſt nunmehr nachgelaſſen), 
ſind die Umbauarbeiten bei den Brücken auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Elbing und Grunau wieder 
in Angriff genommen. Es ſind jetzt Handwerker da⸗ 
mit beſchäftigt, die ſogenannten Fiſchbauchträger, 
welche ſich unter den Brücken befinden, durch Kaſten⸗ 
träger zu erſetzen. Damit der Betrieb nicht unter⸗ 
brochen wird, ſind die Brücken während des Umbaues 
durch Balkenlagen abgeſteift. 

* [Befigveränderungen] Das Grundſtück 
Waſſerſtraße Nr. 72, dem Herrn Gaſtwirth Meiſſel 
gehörig, iſt durch Kauf in den Beſitz des 
Schankwirths Kobiella von hier übergegangen. Der 
Kaufpreis beträgt 15,000 Mk. — Der Schuhmacher 
Paul Link aus Ellerwald 2. Trift iſt heute, in Folge 
Ausſchlußurtheils, eingetragener Eigenthümer des 
Grundſtücks Ellerwald 2. Trift Nr. 44 geworden. 

* Verſchwunden.] Der Oberinſpector M., bei 
Herrn v. F. in Kl.⸗Wogenab angeſtellt, kam dieſer 
Tage mit einem Geſpann in die Stadt. Hier tauſchte 
er die zwei Rappen ſeines Herrn gegen 2 Schimmel 
ein und erhielt bei dieſem Tauſch 200 Mk. ausgezahlt. 
Seit dieſer Zeit iſt M. verſchwunden. Der Kulſcher 
ſah ſich ſchließlich genöthigt, am nächſten Tage mit 
den ſremden Pferden allein den Heimweg anzutreten. 
Der Rücktauſch der Pferde iſt bereits bewirkt worden, 
weitere Aufklärungen ſehlen jedoch noch. 

„(Beſchlagnahmt.] Heute früh wurden zwei 
größere Bunde zu Wäſcheſtützen zugerichteter Baum⸗ 
ſtämmchen von einem Polizei⸗ Beamten auf dem 
Aeuß. Mühlendamm beſchlagnahmt, die von zwei 
Leuten im Stich gelaſſen waren und unzweifelhaft 
geſtohlen ſind. Die beiden Leute ſollen ſeit einiger 
Zeit faſt jeden Morgen mit ſolchen Bunden von aus⸗ 
wärts hierhergekommen ſein und dieſe hier dann ver⸗ 
kauft haben. 5 


Vermiſchtes. 


* Aus der Rechnung eines Pariſer Wäſche⸗ 
fabrikanten für eine fürſtliche Dame theilt die 
„Voſſ. Zig.“ folgenden Auszug mit: 1 Paar Seiden⸗ 
ſtrümpfe 110 Fres., 20 Meter Valenciennes (Spitzen) 
zu 900 Fres., macht 18,000; 6,70 Meter Chantilly 
(Spitzen) 1742, 19 Meter Valenciennes für Bett⸗ 
lakenbeſatz 1094, 1 Jacke aus gelbem Surha mit 
Bauſchen 65, 10 Taſchentüchrr mit Fürſtenkrone 420, 
ein Hemd aus Roſa⸗Seide mit Alençon⸗Spitzen 135, 
1 Unterrock, roſa, mit Beſatz 275, 1 Hemd mit 
Valenciennes⸗Beſatz 425, 1 Hemd mit Taſchen 320, 
12 Servietten 402, 1 Paar ſchwarze Seidenſtrümpfe 
mit Spitzen 115, 20 Fürſtenkronen (zum Aufnähen 
auf Leinwand) 100 Fres. 


Dankſagung. 


nicht mehr als drei 


ſtattet werden. 
Marie Steppuhn 
und Familie. 


mittags freigegeben 
Ausführungs-An⸗ 


Juni 1891 (Reichs⸗G.⸗ 
(weifer 
vom 


2E 


im Winter von 
5 an geſtattet. 
er 


erſten Feiertage des 


daß dieſelbe durch eine von handel 


die unteren Verwaltungs⸗ 
der ſtehende Mil 
en wird, für alle Zweige 


der Stunden, um welche 


Arbeitszeit zugelaſſen werden kann, darf 


Bei Normirung der Zeit für ver⸗ 
mehrte Beſchäftigung darf eine ſolche 
über 6 Uhr Abends hinaus nicht ge⸗ 


Für den Stadtbezirk Danzig darf 
die Zeit vom Schluß des Nachmittags⸗ 
gottesdienſtes, 3½ Uhr, bis 7 Uhr Nach⸗ 


An denjenigen Sonn- und Feſttagen, 
an welchen geſetzlich eine fünfſtündige 
Beſchäftigungszeit zuläſ 

a. der Verkauf von 
ditorwaaren, von Fleiſch und Wurſt, ſo⸗ 
wie der ſtehende Milchhandel außer 
in den allgemein zugelaſſenen Stunden 
ſchon vor deren Beginn und zwar im 
Sommer von 5 


b. Der Verkauf von 8 
Conditorwaaren bis auf Weiteres noch 


während einer Nachmittags⸗ 
ſtunde und für den ſtehenden Milch⸗ 
auf Grund der durch 
Erlaß der Herren Reſſort⸗Miniſter 
vom 4. Oktober 1892 mir er⸗ 
theilten Ermächtigung noch wäh⸗ 


rend zweier Nachmittags⸗ 
ſtunden freigegeben; die hiernach 
für die genannten Gewerbebetriebe 
zulällige ein⸗ bezw. zweiſtündige 

erkaufszeit iſt durch die unteren 
Verwaltungsbehörden für die ein⸗ 
zelnen Ortſchaften ihres Bezirks 
ſo feſtzuſetzen, daß ſie ſich 
Beendigung des für die betreffen⸗ 


An den erſten Feiertagen des Weih⸗ 

nachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſtfeſtes it: 
a. der Handel mit Back- und Conditor⸗ 
waaren mit Misc 
0h 


Morgens bis 12 Uhr Mittags jedoch 
ausſchließlich der für den Hauptgottes⸗ 
dienſt feſtgeſetzten Unterbrechung, 

b. der Betrieb der Zeitungsſpeditionen 
von 4 bis 9 Uhr Vormittags, 


Special⸗Depeſchen | 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 14. März. Der Reichstag er⸗ 
hält noch vor Oſtern die Vorlage betreffend 
verlängerung des proviſoriſchen Handelsver⸗ 
trags zwiſchen Deutſchland und Spanien und 
Deutſchland und Rumänien, da die definitiven 
Verträge noch nicht feſtgeſtellt find. l 
Mannheim, 14. März. Die hieſige 
Löffiziöſe badiſche Preſſe erklärt, anſcheinend 
inſpirirt, die Regierung werde ſelbſt Bennig⸗ 
ſens Vorſchläge betreffend die Militärvorlage 
nicht annehmen, ſondern auf uneingeſchränkter 
Annahme ihrer ae beſtehen, oder 
den Reichstag auflöſen. e 
Budapeft, 14. März. Moritz Scharf 
der bekannte Hauptzeuge aus dem berüchtigten 
Prozeß in Tisza Eszlar ſtarb geſtern. 


— GREEN EEE ET RE EEGEEIESGBENEREEIEREERERGSEEEE 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börjenberidte. 
Berlin, 14. März, 2 uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. g Cours vom 13.3 14.03 
3½ pCt. O le Pfandbriefe 97,50 97,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9790 97,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 98,50 98,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 957,2) 97,50 
Ruſſiſche Banknoten . 216,15 215.65 
Select knoten 168,75 168 65 
Deutſche ReſchsanleiggFhe 107,60 107.60 
4 pCt. preußiſche Conſoss 107,60 

4 pCt. Rumäniee e . 684,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,00 


Produkten-Boörfſe. 


Cours vomnm 13.3. 14.3 
r 10 1500 
ee eee 8 2.2 2 
Roggen: Feten. ce 
8 2 1 | RR 
RSS zen Sp 1% ‚133,5 
Petroleum loco 87. 1930 | 19,30 
öl loco April⸗ Mai 50,50 51,90 
des Sept. Dit 50.90 51.30 
e 3 a BER 5 u SE 3.0, „8 4 
Spiritus April Mai 


34,20 | 34,50 


A 


Königsberg, 14. März 1 Uhr, — Min. Mittags 
ö rg Mehl- u. Sr und Grothe, 
eide⸗, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Here Spiritus pro 10,000 L% excl. 1 5 geſchaf 
Loco contingentirr t ö 
Loco nicht contingentirt 


Königsberger Produeten⸗Börſe. 


IL. 13. 
März. März. Tendenz 
* 1 A 

Weizen, hochb., 125 Pfd. | 143,50 | 143,00 ruhig. 
fag, en, 150 e 116,50 11700 behauptet. 
Gere, 107-8 Pd. . . 112,50 112,50 unverändert 

afer, neu 127,00 127.00 do. 

rbſen, weiße Koch⸗ 116,00 116,0 do. 
Rüben +... — . 


Aufgeſprungene Lippen, wunde Mundwinkel, 
wunde Naſe, wie alle wunden Hautſtellen werden 
am ſchnellſten durch 


E Myrrhen-Creme 
Deutsch ⸗Reichspaf. 63592 


zur Heilung gebracht. Erhältlich à Doſe Mk. 1,— in 
den Apotheken. In Elbing: in der „Rathsapotheke“ 
und in der „Adlerapotheke“. 


betragen. 
mittagsſtunden, 


den zuläſſi 


werden. IVe. 


ſig iſt, wird 


i 
Lack. und Con- der Weiſe, da 


eintritt. 

Uhr Morgens, 
6 Uhr Morgens 
Back⸗ und 


zeichneten Weiſe. 


In Ausführun 
ſtimmungen wird f 
Nachſtehendes verordnet: 


iſt, wird auf die Zeit 


geſetzt; 
II. 
an die 


II. den Orte in Betracht kommenden marktszeit fallen, wird 
Feſtt eſtimmung der Sonn und Nachmittagsgottesdienſtes an⸗ ſchäftigungszeit um drei Stunden 
1.096, für welche eine erweiterte Be⸗ ſchlieſzt. und zwar von 3—6 Uhr Nach⸗ 


mittags erweitert; 


und Wurſt, ſowie 
andel von 5 Uhr 


läſſig iſt, wird 


freigegeben; 


c. der Handel mit Colonial⸗ 
waaren, mit Blumen, mit Tabak 
und Eigarren, ſowie mit Wein 
und Bier während zweier Vor⸗ 


d. der ſtehende Milchhandel 
wührend zweier Nachmittagsſtun⸗ 


Die Feſtſegung der nach Ziffer 
e ee zweiſtündigen 
Verkaufszeit erfolgt durch die un⸗ 
teren Verwaltungsbehörden unter 
Berückſichtigung der für den Haupt⸗ 
gottesdienſt feſtgeſetzten Pauſe in 
% der Schluß der 
Verkaufszeit jpäteftens um 


12 Uhr Mittags 


Die Feſtſetzung der zweiſtündigen 
Verkaufszeit für den ſtehenden Wild, 
handel, Ziff. IVd., erfolgt gleichfalls 
durch die unteren Verwaltungsbehörden 
und zwar in der unter IIIb. näher be⸗ 


der 9 den 27. Februar 1893. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


der vorſtehenden Be⸗ 
ür die hieſige Stadt 


IJ. die Pauſe für den Hauptgottes⸗ 
dienſt an denjenigen Sonn- und 
Feſttagen, an welchen die Beſchäf⸗ 
tigung von Gehülfen 2. 


bis 11½ Uhr Vormittags feſt⸗ 


für die vier Sonntage vor Weih⸗ 
nachten, ſowie für diejenigen 2 
Sonntage, welche in die Sur 


. an denjenigen Sonn- und Feſt⸗ 
tagen, an welchen geſetzlich eine 
fünfſtündige Beſchäftigungszeit zu⸗ 


a. der Verkauf von Back⸗ und 
Conditorwaaren von 3 bis 
4 Uhr Nachmittags, 

b. der ſtehende Milchhandel 
von 3—5 Uhr Nachmittags 


\ 


Zeitungsweſen. 

Die Annoncen⸗Expeditlon der deutſchen und aus⸗ 
ländiechen Zeitungen von G. L. Daube & Co. (be⸗ 
gründet 1864), giebt ſoeben ihren neueſten Zeitungs⸗ 
Katalog heraus. Derſelbe iſt auch dieſes mal wieder 
ſehr geſchmackvoll ausgeſtattet und führt ſämmtliche 
Zeitungen und Zeitſchriften ꝛc. des In⸗ und Aus⸗ 
landes in einer Reichhaltigkeit auf, wie ſie in ähn⸗ 
lichen Verzeichniſſen kaum zu finden iſt. Bei den 
deutſchen, öſterreichiſch ⸗-ungariſchen und ſchweizer 
Blätter iſt, wie früher, die Tendenz des betr. Blattes 
angegeben, war für viele Inſerenten von Intereſſe 
ſein wird. Ein Ortsregiſter am Schluſſe erleichtert 
das Auffinden der Städte, wo man zu inſeriren 
wünſcht. 

Die Firma G. L. Daube & Co. iſt in allen größe⸗ 
ren Städten vertreten. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine be⸗ 
ſtehende Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an 
R. Wolf, Magdeburg⸗Buckau. Dieſe Firma 
die bedeutendſte Locomobil⸗Fabrik Deutſchlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar und feſtſtehendt 
welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden Ver⸗ 
wendung gefunden und ſich als ſparſamſte und dauer⸗ 
hafteſte Betriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. 
Wolf'ſche Locomobilen gingen aus allen deutſcher 
Locomobil-Prüfungen wegen ihres äußerſt geringer 
Brennmaterial⸗Verbrauchs als Sieger hervor. 


Kritiſche Erſcheinungen! 
Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener⸗ 
gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger De⸗ 
preſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit abwech⸗ 
ſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blick, unter⸗ 
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche jo viele Perſonen im beſten Lebens: 
alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 
ſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, 
daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange 
koſtenfrei die „Sanjana⸗ Heilmethode“, welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 
Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 
den Sekretair der Sanjaua⸗Company, Herrn 
Hermann Dege zu Leipzig. 


e ERTL EN Fe * S a er a % 
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IV. an den erſten Feiertagen des Weih⸗ 
nachts⸗, Oſter- und Pfingſtfeſtes 
wir 

a. der Handel mit Colonial⸗ 
waaren, mit Blumen, mit 
Tabak und Cigarren, ſowie 
mit Wein und Bier während 
der Zeit von 7½ —9½ Uhr 
Vormittags, 

der ſtehende Milchhandel 

während der Zeit von 3 bis 
5 Uhr Nachmittags 
geſtattet. 

Elbing, den 13. März 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Eiditt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 9. März 
1893 ift an demſelben Tage bei der 
Aktien⸗Geſellſchaft Seebad Kahl⸗ 
berg, Nr. 84 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters, eingetragen: 

Durch Beſchluß des Aufſichtsraths 
vom 7. Februar 1893 iſt der Haupt⸗ 
mann a. D. Emil Berndt aus 
Elbing zum Direktor für die Zeit bis 
zum 30. November 1893 wieder ge⸗ 
wählt. 

Elbing, den 9. März 1893. 

Künigl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 8. Mörz 
1893 iſt an demſelben Tage in das 
diesſeitige Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft unter Nr. 217 eingetragen, daß 
der Kaufmann Julius Boese! in 
Elbing für ſeine Ehe mit der Martha, 
geb. Dobrick, durch Vertrag vom 
28. Februar 1893 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be⸗ 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
Vermögen der Ehefrau die Natur des 
vertragsmäßig Vorbehaltenen haben ſoll. 

Elbing, den 8. März 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Reinecke s Lahnenfabrik 


annover. 


zuläſſig 
von 9½ 


die Be⸗ 


* 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Lärchwalde 
Band I — Blatt 33 — auf den Na⸗ 
men der Wittwe Sophie Noack, 
geb. Lübke, in Frick’s Ziegelei 
eingetragene, in Lärchwalde belegene 
Grundſtück Lärchwalde Nr. 1 


am 9. Juni 1893, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, 
verſteigert werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird 


am 23. Juni 1893, 
Vorm. 11 Uhr, 


daſeldſt verkündet werden. 
Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 
Elbing, den 9. März 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Gelegenheitskauf! 


Große Wirthſchaftsſchürzen 30 Pf. 
Tändel⸗Schürzen 25 Pf. 
Schwarze Schürzen 45 Pf. 
Kinder⸗Schürzen 15 Pf. 
empfiehlt als 
hervorragend billig! 
N Hugo Schulz, 


nur Brückſtraße 21, 
vis-a-vis der katholiſchen Kirche. 


1a 


Die weltbekannte 


Berliner Nähmaschinenfabrik, 
Lieferantin für Lehrer- und Be- 
amtenvereine, liefert neueste hoch- 
armige Singer-Nähmaschinen mit 
Fussbetrieb, sehr elegantem Nuss- 
baumtisch, Verschlusskasten auf 
reich ausgestattetem Salon-Gestell, 
mit allen dazu gehörigen Appa- 
raten incl. Verpackung für Mk. 50 
Wäscherollmaschinen „Militaria® „ 50 
Waschmaschinen, „Hercules“ „ 40 
Wringmaschinen, „Germania“ Gem 7 
Neueste verbesserte Messerputz- 
maschine 12 


usuyaszuziayıaapun 
Pun uayayıqasdung es Ay 


N nz sleguegqa 


dne 1 11 täg. P. 
t Jahren Miefere — A 45 . 
schiederen N 
romberg, Cöslin, Crefeld 
Gumbinnen, Glogan, 1 
brecht i. Bay., Limburg a. Lahn Stol 
Thorn; Deutsche Reichspost 28 TR 
and deutscher Post- und 
Akon Berlins Telegraphon- 
aschinen sind ausserdem in 
fast allen Städten Deutschlands 
am ee hir geliefert, 
worüber Prospekte mit Anerken- 
nung 8 gratis versandt werden. 
M.Jacobscohn, 
BERLIN N., Linienstr, 126. 


Zum 


Wohnungswechsel 
empfiehlt 

Moötel-Schnüre 
Sobel. Rea u 
Moötel-Quasten 
Gardinenhafter 
Veppich-Franzen 
Beppich-Dorten 
Nonleaux-Dorten 
Küchen-Dorten 


in sehr hübschen Mustern. 


Alexander Müller. 


G. . Gebauhr 


Flögel- u Tianino- Fabrik 
herz i. Pr. \ 
Prämfirts er im 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — enge 1880 — 
Bromberg 1880 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonkulle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet.. 
Illustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco. 


Rhein. Apfelkrant 


empfiehlt Adolph Kellner Nachf. 


Roggenrichtſtroh 


kaufen 99 zu höchſten Preiſen. Ab⸗ 
nahme täglich. Verwiegung auf unſerer 
Centeſimalwaage. 
Gebrüder Aris, 
Pr. Holland. 


[Benheiten in Arühſahrsfächern! 


WWeseier 


f Bernie placirt ſchnell Reuter’s | Verkaufsstelle bei Behrend & Hess, Bankgeſchäft, Berlin ED: 
Jeden Donnerftag: Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee Elbing. ein. 1874 
Friſche Waffeln. r. 35. 3 ˙ a 


Donnerſtag, 16. März: 
| Benefiz für Fräul. Auguste Meffert. 


„Der kleine Herzog“, 
Operette. 


empfehle in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Schwarz ſeidene Atlasfücher ſchon von 1,00 an. 
Neu! Schwarz ſeidene Gaze⸗Fücher, 
Schwarz ſeidene Chantilly⸗Spitzen⸗Fücher. 


Schwarz ſeid. Atlas⸗Fücher mit hocheleganten, aparten Malereien 
in verſchiedenen Preislagen. 


Größte Collechion: Sete Strauß⸗Feder⸗Fächer 


ſchwarz und grau. 


Th. Jacoby. 


\ Telsır. -Adr.: 


LET 
Neu! Neu! 


Fleischer” 


ee 


Glückscollecte Berlin. 


Geldlokterie 


Hauptgewinn: 


Ziehung 16. März I (Fabrikmarke R F Ci la Princesse) 


Marienburger 180.000 Mk. itt ein de eanae ya der ji 
Ziehung 13. April baar. den ode entſprechendes Corſett, welches 
durch das geſetzlich geſchützte Syſtem N 

Original⸗Looſe 3 M., * 57e 1,75 M., *. 1 M., 0 N der deres 2a arg ge 

½% 17,50 M., % 10 M. lagen an Dauerhaftigkeit alles bisher 


Vorto und Sifte 30 Pf. e 3 ei 
M. m s Glückscollecte, cruner un 4b. 


5 — —— ß Amt 7, No. 577. 


| Regen-Schirm-Nenheiten | 


empfehle i in soliden und bewährten e e eee ee eee 3 0 


mit nur nenen und geschmackvoflen Stochformen 


1 Dageweſene übertrifft. 
Ich empfehle dasſelbe in allen Weiten 


4 und verſchiedenen Preislagen. 


Sade Robert Holtin, f 


En ann En Mh del nn a nn nun rer | 
5 Ziehung ze März 


8, Weſeler 
Geld⸗Lotterie 


2888 Gewinne. 
Hauptgewinne: 


90,000 Mark, 


40,000 Mk, 10,000 Mk. 


2c. 2c. 
5 Original⸗Looſe 3 Mark. 
Verlangen Sie Geſetzl. sutällige Antheile: 
nur die ½ 1,75 M., ¼ 1 / 60 Pf. 


10 
Medicinal -Weine 10 9 I ee, 


4 


＋ 


orsettes 


zu anerkannt zu anerkannt umerreicht billigen . Bifligen Treisen. Grau- Qoꝛoo lt eo, 


r Alexander Müller 


vorzügliche Facons, 
empfiehlt 


Alexander Müller. 


S Hochzeits-Geschenke 8 
Geburtstags- und Gelegenheits-Geschenke 


empfiehlt die erhaltenen 
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Dem geehrten 1 von Elbing und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich am 
15. März er. im Haufe 
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ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, leiſte ich jedem 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 
Die durch den Tod des Herrn Tb. 
Steppuhn erledigte Direktorſtelle bei 
der ee Handwerkerbank“ 
E. G. m. u. H., iſt ſofort zu beſetzen 
Bewerber wollen ihre Offerten bis 
zum 20. März er. an den Unterzeich⸗ 
neten einſenden. 


Der Aufſichtsrath. 


L. Monath, Vorſitzender. 


RFCSpieringſtraße 22 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, En 
tree, Kabinet und Waſſerleitung zum 
* April zu vermiethen und zu beziehen 
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5 St. Aunen⸗Kirche. Fi 
Mittwoch, den 15. März, Na 
mittags 3 Uhr: 
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Herr Paz Becker. 
l. Leichnam⸗Kirche. 
Mitwoch den 15. März, 
mittags 5 Uhr: 
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Herr 2 Schiefferdecker. 
Reformirte Kirche. 
Mittwoch, den 15. März, 
mittags 3 Uhr 
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Indem 
Kunden Gewähr, 


mur gute, neue und reelle Maaren 


zu sehr billigen aber streng festen Preisen 
zu verabfolgen. Hochachtungsvoll 


Max Moses, 
Fiſcherſtraße 42. 


Nach“ 


Der Hausfreund. 
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ammen geweſen find a meinem Geburtstag zu 


„ ja,“ fällt 3 
1 A er ein, „das hätte ı af⸗ 
me die durch werden el 5 5 
5 haft derben laſſen. Na, den 
orgen 8 8 geſehen, Male! Am 
Kopfe aufgewach als ich mit einem klaren 
Dumm 0 bin, habe ich mir gejagt: 
hätteſt Du Dir d. dem ſchlechten Frauenzimmer 
. Aber dec nicht verſalzen zu 
wi r geſchehen iſt geſchehen — 
e auch, daß ich fie damals geheirathet 


Arbeit!“ ru bt fi icht mehr um 
re grählt Male, = ont an, 
Ich konnen barüber fie bergeführt hat. 


„Ebriſtoph bemü 


2 Ge den einmal, um ihm ins 
„ 5 5 2 
es ift eine rechte A . über die Stirn, 


lagen, daß die rothe Jette es ict era nicht 


8 iſt lde ihren 


Mann mit den Biergroſchen pet 
ve „Ja, Du biſt nun einmal mist hen x | 
Graner zuſammengegeben, wie 4 er 
hab mit der Riecke. Scheiden laſſen . 
0 Bi indie 5 ne A mit 05 
auskommen, da ür ſolche Le = 
wir find, zu hoch binaus.“ ute, wie 
N ie nickt, öffnet dann erſt zweimal die 
Ppen, ehe fie den Ton findet zu der Frage: 
»Haſt Du denn Amerika noch vor?“ 
3 er Maurer reckt die kräftigen Schultern. 
Be nun, es kann ſchon fein. Iſt mir nur 
ran das Kind, das kann ich drüben nicht 
mir chen, weil es doch ſo ungewiß iſt, wie's 
e geben mag. Die Frau, bei der ich wohne, 
Ait ite es wohl in Pflege, und Manche reden 
wenn ich thue Sünde an dem Jungen ſelber, 
It jo 1855 n nicht in eine Anſtalt gäbe. Es 
bat nicht die 755 ſich zu Rath zu gehen, man 
2 azu.“ 5 
lord tale, daft Du denn beute Faſttag? 
er er ſonſt geme einer Gruppe herüber, mit 
Sin Beichen, Yameinichafttich ißt er aber macht 
"dere, on lan ihn in Ruhe laſſen ſoll. 
n ihr Mahl genommen haben, 


Elbing, den 15. März. 


1893. 


legen ſich zwiſchen den Steinen und Hölzern 
zur Mittagsruhe nieder. 

Male iſt ganz in ſich zuſammengeſunken, 
und ein Beben geht durch ihre Glieder, als 
ſie ſagt: „Ich habe auch über Amerika nachge⸗ 
dacht — immer, ſeit jenem Abend in dem Gar⸗ 
ten!“ 

„Wahrhaftig!“ 

Es iſt nur ein ganz gewöhnlicher Ausruf, 
gar keine helle Freude darin, wie ſie eigentlich 
erwartet hat. 

„Du kannſt glauben, Andres, daß es mich 
genug gequält hat, denn ich bin keine von den 
Leichtfertigen!“ e 

„Nein,“ ſagt er, „denn Solchen geht es 
beſſer,“ und Henrikas Geſtalt mit ſeidenen Ge⸗ 
wändern und den klirrenden goldenen Ketten 
tritt vor ſeine Augen. 

Sie faßt rechts und links nach dem harten 
Brett, auf welchem ſie ſitzt, und ſpricht weiter: 
„Leicht iſt's mir nicht geworden, aber nun habe 
ich den Entſchluß gefaßt, gerade vor einer 
Stunde — ſo wie es war kann ich das Leben 
nicht länger ertragen — ſieh Andres, ich bin 
bereit, nach Amerika zu gehen!“ 

„So — ſo!“ macht der Maurer. 

Er ſtößt keinen Jubelruf aus, er blickt ihr 
nicht gerührt in's Geſicht — ſie weiß gar nicht, 
was ſie davon denken ſoll, ihr Herz ſchlägt, 
wie an jenem Abend — ſie ſchaut umher — 
ſreilich, da ſind überall Leute, wie kann er denn 
vor denen ſo gewaltig thun, was verlangt ſie 
denn? Und einer, ein einäugiger Alter, kommt 
eben auf ſie Beide zu. 

„Na, Weſtfale,“ ſagt er, „kann's nicht mehr 
aushalten, muß doch mal ſehen, wen Du denn 
eigentlich da haſt, daß Du Eſſen und Trinken 
vergißt? Einen Schatz, ſagen ſie drüben — na, 
Du pflegſt Dich doch ſonſt nicht viel um Weibs⸗ 
leute Laß nmel, 

„ “ 8 2 
reizt auß die Witze!“ fährt Andres ganz ge 
ö Der Einäugige tritt heran. „Knurr nur 
n wenn der Teufel kommt, hat er Wei⸗ 
erröcke an. Aber nichts für ungut, Madam⸗ 
chen, Sie brauchen nicht böſe zu werden, ich 


jeb” ſchon, gewiß die Schweſter von unſerm 

Weſtfalen“ — und 

Schritten wieder done 8 
„Deshalb,“ fie huſtete, fie kommt ſich uns 

geſchickt vor, „deshalb bin ich raſch her.“ 


Andres ſteht auf, ſteckt die Hände in die 


Taſchen und tritt dicht vor fie hin und blickt 
auf ihren braunen Scheitel herab. 

„Weiß wohl, Male, aber haſt Du Alles gut 
überlegt? So was wird einem manchmal leid, 
wenn's vor ſich gehen ſoll. Und erſt, wenn 
man auf das große Waſſer muß!“ 

Sie ſchüttelt den Kopf, lächelt, und ein 
. Erröthen huſcht über ihr Ge⸗ 
icht 


„Denke nicht gering von mir; ich habe ſo 
lange mit mir gerungen, aber nun iſt es feſt.“ 
„Hm! hm!“ Er geht einige Schritte auf 
und ab, dann bleibt er wieder vor ihr ſtehen. 
Sie kommt ſich ſo demüthig vor, wie ſie da 
ſitzt — das iſt doch ein Mann, der hat Feſtig⸗ 
keit und nimmt Alles ſchwer und überlegt's. 
„Wegen Deinem Fritz brauchſt Du Dir auch 
keine Sorgen zu machen,“ ſagte ſie dann, „den 
will ich Dir ſchon drüben pflegen, das Dorchen 
verlangt immer nach ihm, ſie kommen gut mit 


einander aus, und ich will mich ſchon finden.“ 


Seine ſchwere Hand fällt auf ihre Schulter. 

„Alles ſchon gut,“ entgegnet er, „davor 
hätte ich keine Angſt, für Dich nicht, und daß 
Du Dich des armen Jungen annehmen willſt, 
rechne ich Dir hoch an. Aber der Chriſtoph, 
— da ſitzt 's.“ 

Sie blickt zur Erde. „Der findet ſich —“ 

„Nein, nein, das thut er nicht,“ ruft der 
Maurer, „der iſt zu alt, ſo ein krummer Baum, 
der ſich hier in der Jugend nicht hat biegen 
wollen, der wird drüben erſt recht nicht gerade.“ 

„Drüben —“ wirft ſie ein, und dann fehlt 
ihr der Athem. 5 

Andres hört das nicht, er geſtikulirt mit den 
großen Händen in der Luft. 

„Was ich geſagt habe! Wenn er Dir hier 
ſchon eine Laſt iſt, drüben wär' er's dreimal. 
Der findet ſich nicht mehr anf fremdem Boden 
zurecht — und deshalb —“ 

Die Frau ſpringt auf und faßt nach ſeinem 
Arm — ganz ſtier iſt der Ausdruck ihrer 
Augen geworden. 

„Um Gotteswillen — ſo haſt Du's alſo 
anders gemeint, an dem Abend — dem Abend.“ 

Sie keucht und ſinkt zurück auf den Platz, 
wo ſie geſeſſen. 

„Ich kann Euch drühen keine ſichere Stütze 
ſein — das iſt ein Land, da regiert das 
Sprichwort: Jeder für ſich — und Gott für 
uns Alle!“ 

Sie ſtarrt ihn noch immer an, es iſt eine 
geiſterhafte Bläſſe in ihrem Leidensgeſicht. 

„An dem Abend, Andres, haſt Du geſagt, 
daß in Amerika zuſammenkäme, was ſich bier 
nicht kriegen könnte — und viel mehr noch, viel 
mehr noch — und wie ein Mühlrad iſt es mir 
im Kopf herumgegangen — immer wieder habe 
ich die Worte gehört, immer wieder — und 
Du — Du haft fie vergeſſen!“ 

„Male, der Kopf war mir ſelber eingenommen, 
ich weiß nichts Rechtes mehr davon, es giebt 
Manches, das ſpricht man in der Wuth vor 


ſich hin.“ 


| 
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„Oh, oh!“ ſtöhnt ſie. 

„Und wenn ich Dir damals den Rath ge 
geben habe, jo war er nicht gut — das mußt 
Du einſehen! Das Blut war mir in den Kop 
geſtiegen, ich dachte immer, ich käme von dem 
Schrecken nicht geſund davon.“ 

„Oh — oh — oh!“ fie bohrt ihre Nägel 
in das harte Holz — wenn ſie nur fort könnte, 
wenn nur der Boden ſich öffnete. 

Die Stimme über ihr ſagt: „Mit dem 
Chriſtoph rede ich ein Wort, der muß feinen 
Stolz dran geben — er iſt es Dir ſchuldig. 
Es kommen auch wieder beſſere Zeiten.“ 

Sie ſteht langſam auf. „Nun muß ich 


armes 
dem Abend zermartert haben, 
Wünſche ihr armes Herz gehegt hat, er würde 
ſie nicht mehr ſo nennen. 

„Auf bald!“ jagt er, fie nickt dazu, dann 
wendet fie ſich und geht zwiſchen den Stein“ 
haufen dahin. 

Wie er zu den Kameraden tritt, ſchiebt ihm 
der Einäugige den Reſt der Mahlzeit hin⸗ 
Mehrere haben ſich auch bereits der Ruh 
überlaſſen, die Andern blicken gleichgiltig dazu 
als Jener ſagt: „Na, Weſtfale, das war ma 
wieder ein falſcher Verdacht. Für 'ne Liebſt 
iſt die zu alt.“ 

Andres beginnt das Verſäumte nachzuholen 
„Male iſt mir wunderlich vorgekommen“, dent 
er zwiſchen den einzelnen Biſſen. „Soll iht 
gerathen haben, mit dem alten Hannoverane 
nach Amerika zu gehen? Das wäre der Rechte 
Das arme Geſchöpf — bart genug Hit fie? 
Und der „Luchs“ da hat mit ſeinem eine 
Auge wieder mal mehr gejehen, als ich MT 
meinen beiden. Hölliſch alt iſt fie geworden 
Lieber Himmel, wenn die ſtatt der Rieke me 
Frau geworden wäre, jo hätte fie mir heut 
hierher auch wohl das Eſſen gebracht. Na — 
hat anders ſein ſollen und muß auch gut jein 
Was fie nur mit dem Abend hatte? Ja, 1 
„ bei 110 5 ſeine Sinne!“ Un 
dann legt er ſich ſchlafen. 5 

„Bin ich denn ſchon auf dem Schiff, al 
dem großen Waſſer ?“ fragt ſich Male, wie 
dahin taumelt über den Platz und langſam fie 
Straße gewinnt. Es ſchwankt Alles um es 
her, da iſt ſchwer weiter kommen. n lügt 
brauſt in ihrem Kopf, und ihr Herz ION, 
Ja, ſie muß auf einer Reiſe in weite 
ſein — Chriſtoph ift bei ihr und das Kin 
Niemand ſonſt, Andres nicht — 

Ein paar Straßenjungen ſtellen ſich 
bin und johlen und ſtoßen ſie an. „Wie 
die geht!“ 

Was läuft denn 
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Holz Agra, Kren, als ſie die Nägel in das 


wie Miete) Ir muß fie verachten, ebenſo 


„Mein 
nicht Bm Gewiſſen! O Gott, ich habe es 
te der Himmel über ihr? Nein, in 
tappt ſich ſie nicht, das iſt nun vorbei. Sie 
ſich an di nach einer Hausmauer hin und lehnt 
möchte nike und ſchließt die Augen — ſie 

ünnerſtir gar nicht mehr aufmachen. Eine 
etrunkene e lag plötzlich neben ihr: „Eine 
a ſchaudert ie Ei oopelt häßlicher Anblick“, 
Aufbletung aller Kräfte 1 ae mit 
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Wände aer oe bald nur noch die nackten 
geholt Find, mir, ſtoph Steinecke, als die Möbel 
„Und auch di übrend er im Wirthshauſe war. 
e nicht lange mehr —“ antwortet 

der Gerichtsvollzieher weg war, 
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fort.“ 
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ch der Sattler auf einen Stuhl 
aber erhellen düſter vor ſich hinſieht. Dann 
ber ra ihre Blicke ein wenig. Das 
hat ſie mit für klingt lauter als je — ja, die 
Hände gewanden Mark, die in Stine Rubins 
ganz ſtolz dre ind. noch gerettet. Sie iſt 
um N Ile entbehren ne ſie nun das Andere 
um erſten Male £ ü t 
an Sefügt der Schreien Jag er Cres 
Hlagt . ſollen wir unter Dach kommen?“ 
Sie zuckt die Achf 
8 eln und endli t ſie: 
0 e A, By ba 
en Ta trä } 
in Befchäftigung.“ 3 
1 I ſcheint das gar nicht für jo unmöglich 
0 alten, dann aber fragt er: „Und Du und 
ag Kind?“ > 


Die bleich hat ein bit { 
alg e Frau hat ein bittere Lächeln, 
ann, at dem Vers des Scheerenſchleifers 
„Ach, vielleicht ſchon morgen 
* Sind wir nicht mehr hier.“ 

er Egoiſt beruhigt ſich ein Weilchen bei 

Verſicherung, er thut ein paar kräftige 
aus ſeiner kurzen Pfeife und guckt nach 
of empor 


e 

wollen « Jette habt Ihr Alle nichts zutrauen 
nt er dann und lächelt vergnüglich, 
u. immer gejagt, daß in dem 


as ſtecke. Und Du ſollſt ſehen, die 


Zu 
rg 


macht uns auch noch eine Wohnung ausfindig.“ 

Wie er keine Antwort bekommt, gebt er auf 
und ab, ſieht ſich die Stellen an, an denen die 
paar Bilder gehängt haben; ſie zeichnen ſich 
ab, und dann ſagt er verächtlich: 

„Schade drum iſt's nicht — es war ein 
feuchtes Loch.“ 

Die Frau beſſert eifrig an der Wäſche weiter. 

„Früher haſt Du ganz andere Kundſchaſt 
gehabt,“ fährt der Mann mit einem verächtlichen 
Blick auf die dürftigen Gegenſtände fort. „Da⸗ 
mals das große Hotel, in welchem Gräfinnen 
wohnten — und jetzt find Droſchkenkutſcher 
Deine Kunden.“ 

„Wie lange noch?“ ſpricht Male vor ſich hin. 

„Und Schutzmänner!“ 

Aus Mitleid — ſagt die Wäſcherin jetzt 
ſtill in ſich hinein, bringt ihr der Schutzmann 
aus dem Nebenhauſe ſeine Sachen, er muß von 
ihrer Noth gehört haben. 

„Wenn Du's nicht ſo heruntergebracht 
hätteſt mit Deinem Geſchäft, behandelten einen 
die Leute mit mehr Reſpekt. Man muß ſich 
nicht klein machen — darum thue ich auch keine 
Lehrlingsarbeit, die mir der letzte Meiſter zu⸗ 
gemuthet hat.“ 

Sie dämpft den aufſteigenden Zorn, ſie hat 
ja kein Recht, ſich über den Mann zu erheben 
5 er hat ſie nicht verlaſſen wollen, wie ſie 


n. 

Er ſchürt den Ofen, denn es iſt rauhes, 
nebliges Novemberwetter. 

„Kohlen kriegen wir nicht mehr!“ ſagt 
Male, als ſie das ſieht. 

„So borg wo anders!“ 

„Ich weiß nicht wo.“ 

„Jette wird Rath ſchaffen,“ erwidert er zu⸗ 
verſichtlich. 

Male blickte mit einem Gefühl tiefſter Be⸗ 
ſchämung vor ſich hin, das rothhaarige Weſen, 
dem ſie gutmüthig eine Freiſtatt gewährt hat, 
regiert in ihrem Hauſe, wirft ſich zu ihrem 
Richter auf, hat Gewalt über ſie ſelber ge⸗ 


wonnen. 

Freilich, das iſt es. Seit ihr das gute Ge⸗ 
wiſſen abhanden gekommen iſt, das ſie ehemals 
als ihren größten Schatz gerühmt hat, fürchtet 
ſie ſich vor Jettes grünen Augen, die manch⸗ 
mal von ihr drohend nach ihrem Manne hin⸗ 
deuten — und ſie wagt keinen Widerſpruch 


gegenüber dem Willen des Mädchens. 


„So weit iſt es mit ihr gekommen, die 
früher Jedem offen in's Geſicht zu ſehen ver⸗ 
mochte. 

Und ſoviel ſie auch ſinnt und ſeufzt, ſie 
weiß nicht, wie ſie los kommen kann, ſo wenig 
wie von der Schuld, die ſie auf ſich geladen 
— von der großen Gedankenſünde. 

„Guten Tag mit einander!“ ſagt nach 
raſchem Klopfen, ehe die Aufforderung zum 
Eintritt Hut gegeben werden können, der 
Schutzmann Müller, auch ein Landsmann der 
Wäſcherin. 

„Ach,“ giebt Male zurück, „Sie kommen 


gewiß Ihrer Sachen halber, — aber ich bin 
noch nicht fertig. Es muß ſo viel durch meine 
Hände gehen.“ f 

Chriſtoph, der mit Umſtändlichkeit ſeine 
Pfeife ſtopft, hat nur einen knurrenden Laut 
zur Begrüßung, er ſieht in jedem militäriſch 
gekleideten Menſchen etwas Feindliches, beſon⸗ 
ders aber ſind ihm die Pickelhaubenträger zu⸗ 
wider. Er ſteht mit dem Eigenſinn, welcher 
ihn beherrſcht hat, noch auf dem Standpunkt 
vom Jahre Sechsundſechszig. 

„Machen Sie ſich keine Sorge darum, Frau 
Steinecke,“ entgegnet Müller. 

Male ſeufzt; ſie ſchämt ſich, daß ein fremdes 
Auge die Verödung um ſie her gewahrt. 

„Nun kommt der Winter mit Macht,“ 
wirft ſie hin, „die böſen kurzen Tage.“ 

Der Schutzmann räuſpert ſich. „Unſereinem, 
der ſein Leben auf der Straße zubringen muß, 
gefallen ſie auch nicht.“ 2 

Criſtoph Steinecke huſtet — das iſt ja fein 
Grimm, daß ihm das Spazierengehen durch 
den Anblick der Pickelhauben verleidet wird 
und nun muß er dieſen Menſchen hier dulden — 
ſchöne Kundſchaft wahrhaftig. 

Male ſchiebt einen der vier Stühle, die 
man ihr gelaſſen, in die Nähe des Ofens. 

„Wollen Sie ſich nicht ein Bischen wärmen?“ 

Müller reibt die Hände. „Bei ſolchem 
Wetter machen uns die Langfinger ſehr viel 
Arbeit — lange Nächte und dunkle Tage, das 
iſt ſo ihr Fall. Wir ſind eben gerade einer 
ganzen Diebesbande auf die Spur gekommen 
und haben das Neſt ausgenommen — Stehler 
und Hehler, elf an der Zahl. Juſt dies Viertel 
haben ſie unſicher gemacht, lange ſchon ſpürten 
wir ihnen nach. Einer der Hauptbeſtohlenen 
hat erſt heute bemerkt, daß ihm ſein halbes 
Lager davon getragen iſt, der Kleinkrämer 
drüben an der Ecke!“ 

„Der —“, ſagt die Frau gedehnt. 

Criſtoph hebt den Kopf, er hat bisher 
gethan, als höre er gar nicht auf das Geſpräch 
der Beiden. „Dort iſt ja Jette!“ ruft er. „Es 
ſind gute Leute.“ 

Müller nickt Male bedeutungsvoll zu und 
ſie verſteht dieſen Blick, den Ausdruck, die 
Arbeit gleitet von ihrem Schooß, ſie hebt die 
Hände mit einer entſetzten Geberde. 


„Nur das ſagen Sie nicht, daß das 
Mädchen —“ 
Sie kann nicht vollenden. Aber ſie ſtürzt 


nach dem ſtattlichen Mann hin. „Ach, Herr 
Müller — Herr Müller!“ 

„Ich habe gedacht, Landsleute müſſen zu 
einander halten,“ meint der mitleidig, „und 
lieber als von Fremden hörten Ste es von 
mir — ändern kann man nichts dran, aber es 
kommt doch auf die Art an —“ a 

„Allmächtiger Gott!“ ſtöhnt die Frau. 

„Na“ — macht der Sattler, „was alterirt 
Dich denn ſo? Was hat denn das Mädchen, 
die Jette —“ aber ſeine Hand zittert fo ſehr 
dabei, daß er von dem Tabak verſchüttet. 


„Frage nur — den da!“ ſtammelt die Frau, 

„Seit einer Stunde tft fie mit verhaflel 
und feſtgeſetzt. Es iſt erwieſen, daß ſie drüben 
den Dieben die Wege gezeigt, auch bei den 
anderen Diebſtählen betheiligt war — dagegen 
iſt nun einmal nichts zu machen.“ 

Das blaue Packet fitegt zu Boden, der greiſe 
Sattler ſteht vor der Huͤnengeſtalt des Unifor 
mirten. 

„Herr, Herr,“ ſtammelt er, „wenn es nicht 
gegen das Geſetz wäre, ſagte ich, daß Sie 
lügen! Ich heiße Steinecke und wir ſind ehr 
liche Leute und das Mädchen, Herr, das if 
meine Schweſter.“ 

„Mann, gieb Dich, gieb Dich!“ ruft Ma 
und faltet bittend die Hände nach dem An 
dern hin. 

„Laſſen Sie nur gut fein,“ tröſtet fie der 


den Mann leicht am Arm, „räudige Schafe 
find überall mal, nehmen Sie es ſich nicht IR 
zu Herzen!“ 

„Es iſt meine Schweſter — und Steinecke 
heißen wir — aber ehrlich find wir immer ge⸗ 
weſen.“ 

Dann ſuchen ſeine Blicke auf dem Boden 
und wie er den Tabak entdeckt, ſpringt er hin⸗ 
über und hebt das Packet auf. N 

„Da — da — davon habe ich geraucht und 
es hat mir gut geſchmeckt und ich habe nichl 
gewußt, daß es geſtohlene Waare geweſen Ih 
— Chriſtoph Steinecke! hahaha — anſchmecken 
thut man das einer ſolchen Sorte nicht, was 
und hat doch die Ehre von meiner Schweſtel 
mit dran geſeſſen —“ 

Er ſinkt zuſammen und ſchlägt die Händ 
vor's Geſicht und fängt an zu ſchluchzen wi 
ein Kind. 

„Chriſtoph, komm zu Dir,“ bittet Male 
Der Schutzmann wiegt das blaue Packet in den 
Händen, wenn man das hier findet — 4 

„Herr Steinecke, Sie haben es ja nicht ge 
wußt — aber es kann fein, daß man auch hien 
Hausſuchung hält —“ 4 

„Sie ſollen kommen, es iſt alles gleich 
Jette — Jette, daß Du uns den Schime! 
thuſt — der Hehler iſt jo gut wie der Stehlel 
— und ich habe das auf dem Gewiſſen m 
dem Tabak — und dann —“ 1 

Male fürchtet, er verräth auch noch, e 
Jette Geld ins Haus gebracht, fie hebt . 
thränenden Augen zu dem mitleidigen Geſicht 
Müllers. 1 

„Das hat er nicht verdient, das nicht!“ 000 
ſie, „mit Wiſſen hat der kein unrechtes Gus 


angerührt!“ 
(Fortſetzung folgt.) N 
Verantwortlicher e George Spitzen 
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